
Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band: 3 (1836)

Heft: 9

Vereinsnachrichten: Die vierte Hauptversammlung des bernischen Offiziersvereins in
Bern am 13. Augstmonat 1836

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 139 —

ftcmmte; »orjügticfj aber im bafigett SBaifenfeaufe,

wo »on jcfeer bie ßnaben unter (ich unb »on fleh aui
eine faft tefpotifche Siöciplin auöübten, beren mili*
tärifdie Haltung erftaunenöwertfe ift, unb weldje eö

fogar 1798 wagten, auö eigenem Slntriebe burd) Se*

putirte in einer energifd)*rofeett ßnabenfpradje »on
©eneral Sdjauenburg bie fonfföcirten ©ewefere jit
reflamireti *).

Sieffeitht ifi ber ©runb, warum itt antem Schuf*
anftalten fein foldjer ©eift entftanben ift, barin jn
fueben, baß man bie Sdjultiöjiplirt ju fefer auf tie
militärifcben Uebungen übertrug. Sic ßnaben fühlen in
tiefem %aüe ju unangenehm, taß eö ganj unmilitärifcb

ift, roenn unmilitärifcheSefjrer ihnen audj feier Sroang

anthun rooffen. Son tiefem roerten fle unwillig an*

feören, wai er »orfdjreibt, wäbrent fle taö jehnfaefj

ftrengere ©ebot teö «Offijierö, ifereö Witfchülerö, mit

greute ober bodj mit mutfeiger Stefignation erfüllen,
weil fle fid) baburch erft redjt täufdjenb in ten Sot*
batcnjitftanb »erfegt fühlen. Unb wai ift reijenber

für ßnabenphantaflen, alö fleh in bie Sage eineö er*

roachfenen Wauneö unb jroar eineö fo bebeiitenbett

Wanneö ju »erfegen, roie ein ßrieger ift. Siefeö

©cfitfel bat auch beinahe immer bie jwei angeführten

ßnabencorpö angeleitet, nicht nur bie gefdjicfteften,

fonbern audj bte im Sienfte ftrengften Unteroffijiere

jn «Offijieren ju beförbem. Sobalt bk «Safelen fo

auöfaffen, fo ift jebe frembe Simnifdjung in biefelben

nicht nur iinuöthig, fonbern fie würbe ten fo er*

wünfdjteit ©eift tötten. Soffentö öerfehrt unt jroerf*

witrig aber gefeen biejenigen Seferer ju 2Öerfe, welche

bei ben ßnaben bie Seförbcrung ju «Offijicröfteffen ju
Sclofeiutng »on Sertienften in antem gäitcrn oter in
ter guten Sluffuferung benugen würben. Siefe, weldje

*) 2>er Seputirte bieg SmfreSne. Sladjbem er ftefe

burefe bie ©cfjtlbroacben breit? ben 2Seg jum (3t--
nerale gebahnt hatte, fagte er biefem : „.fterr
©efeauenburg, bit bonutri g'ranjofc bei t» üft
©tveferli giiO/ machet boefe bafj man ii ft umme
ait." ©djauenburg hatte fo »iel Srtube an ben
533atfenfnabelt/ tafj er fie nachher an einer grofjcn
9te»ue an ber ©»ige »on io,ooo Statin befitiren
ließ. 2Iucf) ©eneral Seiler ejerjierte bie SSaifen«
fnaben oft felbft unb machte mit ihnen mifttatlfefee
©pasterga'nge. — Sttfres'ne fam fpäter ali tapferer
©olbat unter Stapoleon» ftegreieben Jahnen um.
53ie(e auägejeiefenetc Offijiere halten ifere Sugenb
im «33atfeni)aufe jitgcbrad)t: Sutltorf/Leiermann/
»ahn u- n.

foldje Serbienfte befigen, finb gerabe oft biejenigen,
bie im Wilitärfache unbeholfen finb, unb befonberö

haben bt'e wilben muthwiffigen Suben baju bie größte

Steigung unb baö hefte ©efebief unb bieten burch bie

mititärifdje Suborbination eine £anbfeabe, an ber fle
ber Siehe jum ©efeorfam jugeleitet werben fönnen.

Seh enthalte mich in fpejieffcre Sluöfüferung meiner
©ebanfen eiitjutreren, unb wäre fefer jtifriebcn, wen«
eö mir nur gelungen wäre/ bie Slufmerffamfeit fompe*
tenter Wilitärö unb Srjiefeer infofern auf bie abge*

feanbelte Sbee ju richten, baß über biefelbe tie öffenr*

liehe Siöfuffion eröffnet würbe.

Sie »ierte £au»t»erfammlung beS bermfetjett

offijieroerein^ in Sem am 13. SJuglmionat
1836.

Wan »erfammefte fid) Worgenö 9 Ufer beim

Saflno mtb jog in feierlicher mititärifeber Haltung nadj
bem Statfefeauö, wo ber große Statfeöfaal bem Serein

ju feinen Slrbeiten »on ber Stegierung eingeräumt
worben war.

190 Witglieber waren anwefenb; «präfibent fterr
Dberft 3immerli. Sie ©affcrieit waren »ont ^ublifuni
bidjt befegt unb blieben »off bii ju Snbe. Ser ftr.
«präftbent hielt fofgenbe Sröffnungörete:

»»hochgeehrte Ferren, theure 2Baffen6rübcr!
Ueberaff wo unfere Surfe fleh feinroenten, ftnben

wir ein regeö Streben nach froherer geiftiger Sluöbil*

bung. ÜSenit jum Sheil in frühem Sahrhunberteit
tt'e Strahlen ter Stuffläning nur einen matten Scfjim*
mer »erbreiteten, fo feuchtet im gegenwärtigen Säht*
Ium ein tefto beflercö Sicht, mit Wancheö, taö
»Clement nidjt fo fernen Scitraume noch in tie Steifee

ter Unmöglicfjfciten gefteflt wurte, ftnbet flrfj bereitö

»erwirflidjt unb lehrt unö, taß taö ©eiftige feine

©renjen fennt, fontern in feinem ewigen gortfrfjreiten
imaitfhaltfam feine Sahn »erfolgt.

Sie bemifdjen «Offijiere, »on tiefer «Saljrbeit
turdjbrmigcit, unb nadj feöfeem ßenntm'ffeit im @e*

biete beö ßn'egöwefenö ftrebenb, jitgleich aber audj
»on tem SfSunfdje befeelt, burd) gegenfeitige freuub*
lidje Slmtäfeerung Sinigfcit unb Sintradjt ju förbem,
lüfteten im Safere 1833 nach bem Sorhilb anberer
ßantone einen «Offijt'erööerein. Sehhaften Stnffang
fanb biefer neue Serbanb, namentlich im beutfchen

— 139 —

stemmte; vorzüglich aber im dasigen Waisenhause,
wo von jeher die Knaben unter stch und von stch aus
eine fast despotische Disciplin ausübten, deren

militärische Haltung erstauncnswerth ist, und welche es

sogar 1798 wagten, aus eigenem Antriebe durch

Deputine in einer energisch-rohen Knabensprache von
General Schauenburg die konfiscitten Gewehre zu

reklamiren *).

Vielleicht ist der Grund, warum in andern Schul-
anstaltcn kein solcher Geist entstanden ist, darin zu

suchen, daß man die Schuldisziplin zu sehr auf die

militärischen Uebungen übertrug. DieKnaben fühlen in
diesem Falle zu unangenehm, daß es ganz unmilitärisch

ist, wcnn unmilitärische Lehrer ihnen auch hier Zwang
anthun wollcn. Von diesem werden sie unwillig
anhören, was er vorschreibt, während sie das zehnfach

strengere Gebot des Offiziers, ihres Mitschülers, mit

Freude oder doch mit muthiger Resignation erfüllen,
weil sie sich dadurch erst recht täuschend in den Sol-
datcuzustaud versetzt fühlen. Und was ist reizender

für Knabeuphautasicn, als sich in die Lage eines

erwachsenen Mannes und zwar eines fo bedeutenden

Mannes zu versetzen, wic ein Krieger ist. Dieses

Gefühl bat auch bcinahe immer die zwei angeführten

Knabeucorps angeleitet, nicht nur die geschicktesten,

fondcrn auch die im Dienste strengsten Unteroffiziere

zu Offizieren zu befördern. Sobald die Wahlen fo

ausfallen, so ist jede fremde Einmischung in dieselben

nicht nur unuötbig, sondern sie würde den so

erwünschten Geist tödten. Vollends verkehrt und

zweckwidrig aber gehen diejenigen Lehrer zu Werke, welche

bei dcn Knaben die Beförderung zu Offiziersstellen zu

Belohnung von Verdiensten in andern Fächern oder in
der guten Aufführung benutzen würden. Diese, welche

') Der Deputiere hieß DufreSne. Nachdem cr sich

durch die Schildwachcn drcist den Weg zum
Generale gebahnt hatte, sagte er diesem: „Herr
Schauenburg, die donners Franzose hei iS üsi

Ewehrli quo, machet doch daß man iS si umme
git," Schauenburg hatte so viel Freude an den
Waisenknaben, daß cr sie nachher an einer großen
Revue an dcr Spihe von ro,«oo Mann defiliren
licß. Auch General Keller exerzierte die Waisenknaben

oft sclbst und machie mit ihnen militärische
Spaziergänge. — DufreSne kam später als tapferer
Soldat unter Napoleon» siegreichen Fahnen um.
Viele ausgezeichnete Offiziere halten ihre Jugend
im Waiseilhausc zugebracht : Lüntorf, Weiermann,
Hahn », n.

solche Verdienste besitzen, sind gerade oft diejenigen,
die im Militärfachc unbeholfen sind, und besonders

haben die wilden muthwilligen Buben dazu die größte

Neigung und das beste Geschick und bieten durch dic

militärische Subordination eine Handhabe, an der sie

der Liebe zum Gehorsam zugeleitet werden können.

Ich enthalte mich in speziellere Ausführung meiner
Gedanken einzutreten, und wäre sehr zufrieden, wenn
es mir nur gelungen wäre, die Aufmerksamkeit kompetenter

Militärs und Erzieher insofern auf die

abgehandelte Idee zu richten, daß über dieselbe die öffentliche

Diskussion eröffnet würde.

Die vierte Hauptverfammlung des bernifchen

Offiziersvereins in Bern am l3. Augstmonat
1336.

Man versammelte sich Morgens 9 Uhr bcim

Casino und zog in feierlicher militärischer Haltung nach
dem Rathhaus, wo der große Rathsfaal dem Verein

zu seinen Arbeiten von der Regierung eingeräumt
worden war.

196 Mitglieder waren anwesend; Präsident Herr
Oberst Zimmerli. Die Gallcricn waren vom Publikum
dicht befetzt und blieben voll bis zu Ende. Dcr Hr.
Präsident hielt folgende Eröffnungsrede:

„Hochgeehrte Herren, theure Waffenbrüder!
Ueberall wo unsere Blicke sich hinwenden, finden

wir ein reges Streben nach höherer geistiger Ausbildung.

Wenn zum Theil iu frühern Jahrhunderten
die Strahlen dcr Aufklärung nur einen matten Schimmer

verbreiteten, so leuchtet im gegenwärtigen Säku-
lum cin desto helleres Licht, und Manches, das vor
einem nicht fo fernen Zeiträume noch in die Reihe
der Unmöglichkeiten gestellt wurde, findet sich bereits

verwirklicht und lehrt nns, daß das Geistige keine

Grenzen kennt, sondern in seinem ewigen Fortschreiten
unaufhaltsam seine Bahn verfolgt.

Die bernischen Offiziere, von dieser Wahrheit
durchdrungen, und nach höhern Kenntnissen im
Gebiete des Kriegswesens strebend, zugleich aber auch

von dem Wunsche beseelt, durch gegenseitige freuud-
liche Annäherung Einigkeit und Eintracht zu fördern,
stifteten im Jahre 18^3 nach dem Vorbild anderer
Kantone einen Offiziersverein. Lebhaften Anklang
fand dieser neue Verband, namentlich im deutschen
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Sheife teö ßantonö. So blei6tunö nur ju roünfdjeti,
baß fegenörciche grüdjte für baö Saterlanb taraitö
erroadjfen mögen. — Stachbcm ter Serein feit feiner
©rünbung an »crfdiicbeiten «Orten beö ßantonö fidj
ftetö in erfreulidjer Sdijafel jufammengefiinben, »er*
fammclt fidj nun berfelbe feeute jum erftenmale in ter
Statt Sern, unb mir roirt, nadj Sferem »orjdhn'gen
Sefehliiffe tie Shre ju Sheil, Sie, Sit., hier ju he*

grüßen. Siefcö chreiiuofle 3«trauen, roeldjeö mir
in tem Womente gefdienft wurte, alö ich faum ten
Soten ter Stepublif Sem betreten hatte, um mich
ihrem Sictifte ju roibmen, mußte mich um fo ange*
nefemer überrafehen, alö idj in biefem Slft ein freunt*
lieheö Siitgcgenfommeu erblfcfre, baö mir Sfere fräf*
tige Witroirfung auf ter neu betretenen, fehroierigen
Safen »erfprach mit bafeer audj bie tanfbarften @e*

füfele in mir erwerfett mußte.
SBillfommen nun, tfeeure SBaffengefäferren, bie

Sfer, geleitet »on Saterlanböliebe mit freuntfebaft*
lidjent Sinne, »on Siafee mit gerne fetefeer eiltet, um
bai Sanb brütcrlicfjer Siiitradjr fefter ju fnüpfeit unb
über wünfdjbarc Serbefferungen in unfern Wilitär*
cinrichtungen im fremibfidjcii ßreifc Sucre ©ebanfen
aitöjutaufchen. Wt't ben adjtiingö»offften ©efüfelen
begrüße id. Surf) am feeutigenSage, ber befonterö für
midj großen SBcrtb hat, ba mir terfelbe ten febäg*
baren SJnlafj gewährt, midj mit Wännern ju befreun*
ten, tie idj bii tafei« mir jum Sheil ju fennen tie
Sfere hatte. Swar befanten wir unö »or nicht gar
langer Seit jufammen unter ben SBaffen, allein bie

bamaligen Serbältniffe geftatteten wäbrent ter furjen
Sauer ter Sruppenauffteflung feine Sereinigung, wie
fie in meferfad>er Sejiefeung ju wünfcheit gewefen
wäre, tenn eine Soucentrirang hätte bamalö ben 3merf
»erfefelt.

Unfere Slicfc nun auf baö ßriegöwefeit, alö ben

ftauptgcgenftaitt unferer Sufammenfunft werfent, fo

ftnben wir baöfelbc fo alt, alö tt'e Wenfcfjfeeit felbft,
bloö würbe bie Slrt ter ßriegfüferung jeweifen turdj
bett ßulturjiiftanb ter Sölfer betingt. — ßrieg gab
cö baber ju allen 3eitcit unb t'n allen Säntern, unt
er ift bei ten wilbeften Sölfcrn eben fo befannt alö
bei ben cioilifirten; mir ju oft fleht man Wenfdjen
bewaffnet einanber gegenüber flehen, weldje fidj um
ben «Preiö beö Sebenö um ben Sefig reeller ober ima*

ginärer ©üter ftreiten, unb nidjt feiten geringer Ur*

fachen wegen fidj erwürgen. Sroberungöfücfjtige,
mächtige gürften machten fidj »on jeher nidjt fiel aui
einer ßriegöerflänmg, unb cö beturfte öfterö, roie

unö bie ©efdjicfjte lefert, bloö beö Shrgcijeö oter ter
Saune eineö Winifterö, ter Sutriguen eineö ©futft*
lingö ober eineö SBeibeö um mächtige Staaten ju
entjroeicit.

3roar finb tergleidjen gälte bei unö nicht benfbar,
allein roenn unfere Siadjbarftaaten fldj fciubfelt'g
betrieben »crfpüren audj roir bie mächtigen Stürfwir*
fungen tiefeö ßampfcö in unfern Sfedlern mit jeteö*
mal wicterfeafft ter Sturm an unfern Sergen. —
Sie Scbweij, jufricteit mit tent befdjeitcncn Umfang
ifereö ©ebiercö mit nidjt »om Srobentngögeifte be*

feerrfcfjt, wünfeht Ic-biglidj im ©enuffe ter burdj ifere
Säter ihr erworbenen greifeeit ja »erblciben. 3fere

Stellung ift »ermöge iferer Stetttrafitäföerfldrimg rein
befenfl», uut ifjr SBeferwefen bejwctft einjig tte Ser*
tfeeitigung unt Srfeaftung iferer greifeeit mit Selbft*
ftäntigfeit unb Slfefeattnng eineö übermüthigen geinbeö
»om »aterlänbffchen Soben. SBir fönnen bafeer, wenn
wir in unferer »ölfcrrecbtlt'chen Stellung »erbleiben,
nur t'n tc« gafl fommen gerechte ßriege führen ju
muffen, welche burch taö Staturrecfjt gebilligt finb unt
tafecr audj tie Seiftimmung jeteö mciifdjlirijcn SBefenö
»erticuett. Sie Sringlidjfeit ftetö jum ßampfe ge*
ruftet ju fein, fann taher feinem Rweifel unterliegen.

Scmioct) aber giebt cö audj beut ju Sage nod)
Wcnfcfjeit, welche ben SBcbrftanb alö eine imnüge,
bloö Seit unb ©eib »crfdjwenbcnbe Sinriihtung be*

jcichuen, alleilt eö braudjt wahrlidj nicht »iel Scharf*
flnn baju, um fleh oon ber ©runtfofigfeit foldjer Se*

hauptungen ju überjeugen. Sie jüngfte Vergangen*
feeit allein liefert unö feieju Scweifc in tie güfle.
ftatten roir aud) nidjt gegen taö Sluölant 511 fämpfen/
fo erforterten hingegen innere ©irren jit roiebcrfeottcii
Walen bewaffnete Sajroifdjenfunft, ofene weldje Sürger*
frt'eg mit Slnardjie entftanben wären, welche feinroieber

Sinmtfchiing frember Wächte unb bann wahrfdjcinlid)
unter folcben Umftänten tie©efährtung unferer Selbft*
ftäntigfeit nadj fidj gejogen feaben bürften. — SBenn

wir eö übrigenö fchon im gewöhnlichen Scheu ganj in

ter «Ortnung ftnben, baß jeber ben Sefig feineö Sigen*
tfeutnö fleh ju fiebern fucht/ fo ifl cö wohl eben fo

natürlich, taß eine Station alle ihr jit ©ebote ftefeen*

ben Wittel benuge, um ifere feöcfjften ©üter, ofene

roefcfje fein roafereö ©lücf auf Srben blüfet, ju roaferen.

Sluf bie fteiligfeit ber Serträge barf man einmal

nicht mehr ju feft bauen, fie jerfallen gewöhnlich bei

bem erften Sturme, ber fleh erhebt, roenn fie nicht

turdj Sajonettc gefdjügt roerten, taher roirb aud) nur
ein ftetö roaebfameö unb fiarfeö Soff roaferfeaft frei
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Theile des Kantons. Es bleibt uns nur zu wünschen,
daß segensreiche Früchte für das Vaterland daraus
erwachsen mögen. — Nachdem der Verein seit seiner

Gründung an verschiedenen Orten des Kantons sich

stets in erfreulicher Anzahl zusammengefunden,
versammelt sich uun derselbe heute zum erstenmale in der

Stadt Bern, und mir wird, nach Ihrem vorjährigen
Beschlusse die Ehre zu Theil, Sic, Tit., hier zu
begrüßen. Tiefes ehrenvolle Zutrauen, welches mir
iu dcm Momente geschenkt wurde, als ich kaum den

Boden dcr Republik Bern betreten hatte, um mich
ihrcm Tienstc zu widmen, mußte mich um fo ange-
uchmcr übcrraschcn, als ich in diesem Akt cin freundliches

Entgegenkommen erblickte, daS mir Ihre kräftige

Mitwirkung auf dcr neu betretenen, schwierigen
Bahn versprach und daher auch die dankbarsten
Gefühle in mir erwecken mußte.

Willkommen uun, theure Waffengefährten, die

Ihr, geleitet von Vaterlandsliebe uud freundschaftlichem

Sinne, von Nahe uud Ferne hichcr eiltet, um
daS Band brüderlicher Eintracht fcster zu knüpfen und
übcr wünschbare Verbesserungen in unsern Militär-
cinrichlungcn im freundlichen Krcife Encre Gedanken
auszutauschen. Mit dcu achtungsvollsten Gefühlen
begrüße ich Euch am heutigen Tage, dcr besonders für
mich großen Werth hat, da mir derselbe den schätzbaren

Anlaß gewährt, mich mit Männern zu befreunden,

die ich bis dahin nur zum Thcil zu kennen die

Ehre hatte. Zwar befanden wir uns vor nicht gar
langer Zcit zusammen unter dcn Waffen, allein die

damaligen Verhältnisse gestatteten während der kurzen
Tauer dcr Truppcnaufstcllung keine Vereinigung, wie
sie in mehrfacher Beziehung zu wünschen gewesen

wäre, denn eine Couccntrirung hätte damals den Zweck

vcrfchlt,
Unscre Blicke nun auf das Kriegswesen, als den

Hauptgegenstaud unserer Zusammenkunft werfend, fo

finden wir dasselbe so alt, als die Mcnfchheit selbst,

blos wurde die Art der Kriegführung jeweilen durch
den Kulturzustaud dcr Völker bedingt. — Krieg gab
es daher zu allen Zeiten uud in allen Ländern, und

er ist bei den wildesten Völkern eben so bekannt als
bei den civilisirten; nur zu oft sieht man Menschen

bewaffnet einander gegenüber stehen, welche sich um
den Preis des Lebens um dcn Besitz reeller oder

imaginärer Güter streiten, und nicht selten geringer
Ursachen wegen sich erwürgen. Eroberungssüchtige,
mächtige Fürsten machten sich von jeher nicht viel aus
einer Kriegserklärung, und es bedurfte öfters, wie

uns die Geschichte lehrt, blos des Ehrgeizes odcr der
Laune eines Ministers, der Intriguen eines Günstlings

odcr eines Weibes um mächtige Staaten zu
entzweien.

Zwar sind dergleichen Fälle bei uns uicht denkbar,
allein wenn unsere Nachbarstaaten sich feindselig
bekriegen, verspüren auch wir die mächtigen Rückwirkungen

dieses Kampfes in unsern Thälern und jedesmal

wicdcrhallt der Sturm an unsern Bergen. —
Die Schweiz, zufrieden mit dem bescheidenen Umfang
ihres Gebietes und nicht vom Eroberuugsgeiste
beherrscht, wünscht lediglich im Genusse dcr durch ihre
Väter ihr erworbenen Freiheit zu verbleiben. Ihre
Stellnng ist vermöge ihrer Neutralitätserklärung rein
defensiv, und ihr Wehrwesen bezweckt einzig die

Vertheidigung und Erhaltung ihrer Freiheit uud
Selbstständigkeit und Abhaltung eines übermüthigen Feindes
vom vaterländischen Boden. Wir können dabcr, wcnn
wir in unserer völkerrechtlichen Stellung verbleiben,
nur in dcn Fall kommen gerechte Kriege führen zu
müssen, wclchc durch das Naturrccht gebilligt sind und
daher auch die Bcistimmung jedes menschlichen WcfenS
verdienen. Dic Dringlichkcit stcts zum Kampfe
gerüstet zu sein, kaun daher keinem Zweifel unterliegen.

Dennoch aber giebt es auch heut zu Tage noch
Menschen, wclchc deu Wchrstand als cine unnütze,
blos Zeit und Geld verschwendende Einrichtung
bezeichnen, allein cs braucht wahrlich nicht viel Scharfsinn

dazu, um sich von der Grundlosigkeit solcher

Behauptungen zu überzcugcn. Dic jüngste Vergangenheit

allein liefert uns hiezu Bcweisc in die Fülle.
Harten wir auch nicht gegen das Ausland zu kämpfen/
so erforderten hingegen innere Wirren zu wiederholten
Malen bewaffnete Dazwischcnkunft, ohne welche Bürgerkrieg

und Anarchic entstanden wären, welche hinwieder

Einmischung fremder Wächte und dann wahrscheinlich

unter solchen Umständen die Gefährdung unserer

Selbstständigkeit uach sich gezogen haben dürften. — Wenn
wir eö übrigens fchon im gewöhnlichcn Lcbcn ganz in
der Ordnung finden, daß jeder den Besitz feines Eigenthums

sich zu sichern sucht, fo ist es wohl eben fo

natürlich, daß eine Nation alle ihr zu Gebote stehenden

Mittel benutze, um ihre höchsten Güter, ohne

welche kein wahres Glück auf Erden blüht, zu wahren.

Auf die Heiligkeit der Verträge darf man einmal

nicht mehr zu fest bauen, sie zerfallen gewöhnlich bei

dem ersten Sturme, der sich erhebt, wenn sie nicht
durch Bajonette geschützt werden, daher wird auch nur
ein stcts wachsames und starkes Volk wahrhaft frei
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fein mit cö bleiben. — Unfere heiligftcn Sntereffen

gebieten fomit, tie ßriegöfunft jn ehren mit fle mög*

lidjft ju »erüofffommnen; fle ift bei unö fein Wittel
ber 3erftörung in ben ftanten eineö wilten Srobererö,
fle ift tie fcfjügcntc Slegite für ten frictlidirn Sürger,
unter beren Sdjug er bie grürhtc ber greibeit ruhig
genießen fann, mit tie ihn »or tem größten Unglücf
bewahrt: ftd) unter baö Socf) ber gremben beugen

ju muffen.
3war featte bie Scbweij feit jwei Secennieit feine

Slnfccfjtungeii tiefer Slrt. Scbwerlich würten wir unö

aber teffen rühmen fönnen, wenn wir unbewaffnet
gewefen waren; — wer wollte tem SBehrlofen feine

Sicherheit »erbürgen? — Srnftcr jeboch febon ge*

ftalten fid) nunmehr tie Serbältniffe. Stiemanb »er*

mag ben bichteu Schleier ju lüften, wefdjer tie 3u*
fünft umhüllt, Siiemant weiß waö fdjon ter morgente
Sag unö bringt. Schnell unb un»erfebeitö fann bie

©efafer hereinbrechen, mit wefee wenn wir nicht gefeörig

gerüftet fein follten! Saßt unö bafeer un»crbroffen
ait ber Scrbcffermtg unferer SBeferanftalfen arbeiten,
bamit wir im entfdjeibettben Womente, ber früher ober
(päter eintreffen fann, im »offfteit Sertrauen auf
unfere ßraft, bem geinb begegnen fönne«.

Stach angeerbter Serpflidjtung ift jeber waffen*
fäfeige Sdjmcijcr Solbat nnb verpflichtet jur Sertfeei*

bigung beö Saterlanbeö ßriegöbicnfte jit thun. Siefe
eibgenöffifdje Seftimmung giebt in numerifchcr Se*
jiehung eine aehtungögebietenbe Slrmee. 3ubeffcn
reicht weber tie Sfnjafel allein noch ter fte belebente

Wutfe fein, um eine anfealtente mit wt'rffamc Ser*

tfeeitigung ju begrünben, unb roenn legrerer aud) eine

ber gfänjeiibften Sigenfdjaften beö SBefermantteö ift,
roomit im ßriege fo »ielcö errungen roirb fo muß,
roenn baö ©lücf »on Sauer fein foff, bie Sapfer*
feit burd; Srfahning unb militärifcbe Salente ge*

leitet, bie Slrmee a6er felbft ju feinlänglicher Such*

tigfeit feerangebilbet roerben. Stlö itnertäßlicheö Se*

bfng erfcheint bann auch babei bie Sinfüferung unb

ftanbfeabimg einer guten Orbnung, roelche tie ©runt*
läge teö SÖcferftanteö ift. Surcfj Wannöjudjt unt
©efeorfam allein fantt fle erjroedt unb Sinfeeit in baö

©anje gebracht roerben, erft burch biefe morafifcfjen

Sigenfcfjafteit geroimit eine Sruppe 3ufammenfeang
unb bie erforberfidje innere ßraft. Sie ©riechen unt
Stömer hielten taher audj bt'e Stepublif für gefährtet,
fobalb tie Sanbe ber Siöjipfin jit erfcfjtaffett begannen.
Son bem guten ©eifte unfereö Solfeö läßt fldj aber

erroarfen, taß eö im ©efüfete feiner «Pflicht unt in

ter richtigen Srfenntniß feiner Serfeältniffe ftetö willig
unt mit Sifcr taö leiften werte, roaö tie SÜobtfabrt
unfereö Sarerlanteö förtern unb fein eigen ©lud
befeftigen fann. Sie Serncrtruppcu feaben fdjon bei

mandjem Slnlaßc unb namentlich auch in ter jüngften
3cit eine Sereitwiffigfeit, eine Stuötauer unt einen

lobenöwerthcu ©eift an teil Sag gelegt, ter (ner eferen*

»olle Srwäfenmtg »erbient mit taö Saterlant jubelt
fdjönfteit ftoffnungen berechtigt. Sit., baö Sragen
ter SBaffen foff für unö nicht nur eine «Pflicht/ fon*
tem jugleicft auch eine Sfere fein; angefpontt burch
biefeö mächtige ©cfüljl wollen wir freubig ju allem

ftant bieten, wai ju Srrcicfjimg eineö fo erhabenen

Swcrfeö, bie Sehirmung teö Saterlanteö, tienen
fann, mit wahrlich »iel läßt fidj erwarten, wenn tie
Slnfüferer ftetö mit ber erforberltcfjen SBirffamfeit auf*
treten. Sichtung unb ©efeorfam foff ber Solbat feinem

«Offijier ju jeber 3eit joffen, — aber wir bürfen nidjt
»ergeffen, baß biefe ©cfüfele bei tem Sürgerfoltaten
mefer aui tem ©emütfe unt ter Ueberjeugung beroor*

gefeen, atö tttrcfj 3roang herbeigeführt roerben foffen.

Siefeö roirt namentlid) auch taturch crjwerft, wenn ter
Offijier in moralifdjer mit wiffenfchaftlidjer Sejiehung
wirflidj feöfeer flefet alö feine Untergebenen, jugleid)
aber tte Seitung, ohne an ßraft ju »erlieren, tie
Werfmale wotjlwoffeuber, mcnfcfjcnfrcmiblicher @e*

finnungeit trägt.
Wögen wir mm tie unö gegönnten wenigen

Stunten, im reinen ftinblicf auf tt'e Sache felbft mit
Stugen jubringen, mit nach beit Slrbeiten bie übrige
3cit ber Wuße in fröhlicher ftarmonie »erleben, bann
tonnen wir auch biefen Sag ju ben fdjöneit unb nüg*
liehen unferö Sebenö jäfelen unt ter »aterläntifche Sinn
ter «gübrer wirt fegenöreidjen Sinfluß auf ten SBebr*

ftant äußern.
Sie Sigung ift eröffnet." —
Sie Stamen 30 neu eingetretener Witgft'eter wur*

ten Beriefen. Sicht waren ausgetreten.
So berichtete ter ftr. «präftbent üher tie Ser*

feantlungen teö Slitöfcfjuffeö feit ter fegten ftauptuer*
fammlung. Saö SBtdjtigere terfelben fam im Sauf

ter Serfeanblungen felber jur Sprache. Sin feinem
«Orte wirb eö auch in ter gegenwärtigen Sarfteffung
befprodjen roerben. — Sie Sraftanben rourben an*

gejeigt unb bann jroei Offijiere ju Stimmjähfent er*

nannt. — She aber bie Serfeanblungen roirflt'd) be*

garniert, rourben meferere Solotfeitrtier Offijiere, bie

alö ©äfte aitroefeitb roaren, an ihrer Spige ftr.
Oherfttieutenattt Sogelfang, bann bie fterren SJiajor

sein und cs bleiben. — Unsere heiligsten Interessen

gebieten somit, die Kriegskunst zu ehren und ste möglichst

zu vervollkommnen; sie ist bei uns kein Mittel
dcr Zerstörung in den Händen eines wilden Eroberers,
sie ist die schul?c»dc Acgide für den friedlichen Bürger,
unter deren Schutz er die Früchte der Freiheit ruhig
genießen kaun, uud die ihn vor dem größten Unglück

bewahrt: sich unter das Joch dcr Frcmdcn bcugcn

zu müssen.

Zwar hatte die Schweiz seit zwei Dcccnnicn keine

Anfcchtuugcn dicscr Art, Schwerlich würden wir uns
aber dessen rühmen können, wenn wir unbewaffnet
gewesen wären; — wer wollte dem Wehrlosen seine

Sicherheit verbürgen? — Ernster jedoch schon

gestalten sich nunmehr die Verhältnisse. Niemand

vermag den dichten Schleier zu lüften, welcher die

Zukunft umhüllt, Niemand weiß was schon der morgende
Tag uns bringt. Schnell und uuvcrscheus kann die

Gefahr hereinbrechen, und wehe wenn wir nicht gehörig
gerüstet sein sollten! Laßt uns daher unverdrossen
an dcr Verbesserung unserer Wehranstalten arbeiten,
damit wir im entscheidenden Momente, der früher oder
später eintreffen kann, im vollsten Vertrauen auf
unsere Kraft, dem Feind begegnen können.

Nach angecrbter Verpflichtung ist jeder waffenfähige

Schweizer Soldat und verpflichtet zur Vertheidigung

dcs Vaterlandes Kriegsdienste zu thun. Tiefe
eidgenössische Bestimmung giebt in numerischer

Beziehung eine achtungsgebietende Armee, Indessen

reicht weder die Anzahl allein noch der sie belebende

Muth hin, um eine anhaltende und wirksame

Vertheidigung zu begründen, und wenn letzterer auch eine

der glänzendsten Eigenschaften des Wehrmanncs ist,
womit im Kriege so vieles errungen wird, fo muß,
wenn das Glück von Tauer fein soll, die Tapferkeit

durch Erfahrung und militärische Talente
geleitet, die Armee aber selbst zu hinlänglicher
Tüchtigkeit herangebildet werden. Als unerläßliches
Beding erscheint dann auch dabei die Einführung und

Handhabung einer guten Ordnung, welche die Grundlage

des Wchrstandes ist. Durch Mannszucht und

Gehorsam allein kann sie erzweckt und Einheit in das

Ganze gebracht werden, erst durch dicse moralischen

Eigenschaften gewinnt eine Truppe Zusammenhang
und die erforderliche innere Kraft. Die Griechen und
Römer hielten daher auch die Republik für gefährdet,
sobald die Bande dcr Disziplin zu erschlaffen begannen.
Von dem guten Geiste unseres Volkes läßt sich aber

erwarten, daß es im Gefühle seiner Pflicht und in

der richtigen Erkenntniß seiner Verhältnisse stets willig
nnd mit Eifer das leisten werde, was die Wohlfahrt
unseres Vaterlandes fördern uud fein eigen Glück

befestigen kann. Die Bcrnertruppc» haben schon bei

manchem Anlaße und namentlich auch iu dcr jüngsten
Zeit cine Bereitwilligkeit, eine Ausdauer und einen

lobenswerthcn Geist au deu Tag gelegt, der hier ehrenvolle

Erwähnung vcrdient und das Vaterland zu den

schönsten Hoffnungen berechtigt. Tit., das Tragen
der Waffen soll für uns nicht nur eine Pflicht,
sondern zugleich auch eine Ehre sein; angespornt durch
dieses mächtige Gefühl wollen wir freudig zu allem

Hand bieten, was zu Erreichung eines so erhabenen

Zweckes, die Schirmung des Vaterlandes, dienen

kann, und wahrlich viel läßt sich erwarten, wenn die

Anführer stets mit der erforderlichen Wirksamkeit
auftreten. Achtung und Gehorsam soll der Soldat seinem

Offizier zu jeder Zeit zollen, — aber wir dürfen nicht

vergessen, daß diese Gefühle bei dcm Bürgcrsoldateu
mehr aus dem Gemüth und der Ueberzeugung hervorgehen,

als durch Zwang herbeigeführt werden follcn.
Dieses wird namentlich auch dadurch erzweckt, wenn dcr

Offizier in moralischer uud wissenschaftlicher Bczichuug
wirklich höher steht als seine Untergebenen, zugleich
aber die Leitung, ohne an Kraft zu verlieren, dic

Merkmalc wohlwollender, mcnschcnftcuudlichcr
Gesinnungen trägt.

Mögen wir nun die uns gegönnten wenigen
Stunde», im reinen Hinblick auf dic Sachc selbst mit
Nutzen zubringen, und nach dcn Arbeiten die übrige
Zeit der Muße in fröblicher Harmonie verleben, dann
können wir auch diesen Tag zu dcn schönen und
nützlichen unsers Lebens zählen und der vaterländische Sinn
der »Führer wird segensreichen Einfluß auf den Wehr-
staud äußern.

Die Sitzung ist eröffnet." —
Tie Namen 30 neu eingetretener Mitglieder wurden

verlesen. Acht waren ausgetreten.
Es berichtete der Hr. Präsident über die

Verhandlungen des Ausschusses seir der letzten

Hauptversammlung. Das Wichtigere derselben kam im Lauf
dcr Verhandlungen felber zur Sprache. An feinem

Orte wird es auch in der gegenwärtigen Darstellung
besprochen werden. — Die Traktanden wurden

angezeigt und dann zwei Offiziere zu Stimmzähleru
ernannt. — Ehe aber die Verhandlungen wirklich

begannen, wurden mehrere Solothurner Offiziere, dic

als Gäste anwesend waren, an ihrcr Spitze Hr.
Oberstlieutenant Vogelsang, dann die Herren Major
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SBöfer, Wajor SBirj, Slibe*Wajor Siot'ö, bie ftaitpt*
leute ©aßmamt, ©raf u.a. m. ju Shrenmitglietem beö

Serner Offijierö»ereinö aufgenommen. Wit wahrer

Sreue, bie Wandjen an bie matte greunbfcfjaft jwi*
fdjen Solotbum unb Sern erinnert hat, fdjloßen
biefe Offijiere »Ott jefeer allen Serfammlungen beö

Sereinö fidj an, unb rourben faft wie ein integrirenber
Seftanbtfeeil beffelben »on jebem angefehen. — Sluf

tiefcö gefehafe eine Slufnafeme in gleichem Sinne
ber anroefenben fterren «Oberftl. Stiffiet »on ©enf, mtb

gramjoiö Salcton »on SBaabt. Ser erftere ift auch

ein fdjon befannter greunb teö Sereincö.

Segt begannen bie eigentlichen Slrbeiten. So ift
unfern Sefern nodj erinnerlich; roie am Offijierööerein
beö »origen Sabreö in Siel ein SIntrag auf beftänbige

ßriegögeridjte für ben ßanton geftellt roorben ift unb

bort befdjloffen rourbe, fidj teöhalb an ben Stegierungö*
raffe ju ftanten teö ©roßen Statfeö ju roenten. Sieß
roar inbeß turdj ten Sliiöfchuß gefchefecn. Ueber ben

Srfolg ber Sittfdjrift berichtete nun ein Sluöfcfjußmit*

glieb »or ber Serfammlung. Saö Wilitärtepartement
featte geantroortet, »»baß eö nicht rathfam finbe auf ein

organifdjeö ©efeg hfnfidjt biefeö ©egenftanteö jegt
fdjon hinjuwirfen, ta eö jegt um Slbanterung teö

Wilitärftrafcotcr felbft ju tfeun fei; auch fönne beim

jegt beftehenben Sober tatttreb geholfen werten, taß
bei fünftigen ßriegögericfjtcit ftetö jwei Sritthefle ober

roenigftcnö mefer alö bie ftälfte ber Witglieber ber

jüngften ßriegögeridjte einberufen werben, unt nur
für ein Srittheil mit auf feinen galt jur ftälfte neue

Witgd'ctcr tem ßriegögeridjte anwohnen foflen." Ser
Sluöi'djuß hielt tieß mir für eine halbe Waßreget unb

trug barauf an, ei folle jegt unmittelbar an teil
©roßen Statfe eine Sorfteffitng geridjtet werten, welche

noch einmal bie Sitte enthalte, fo fdjneffwie möglieh
bie geeigneten legiölatroen Seftimmungen ju treffen,
baß beftänbige ßriegögericbte für ten ßanton Sern
aufgeftefft werben, ftr. Staböaubitor ftemiamt er*

feob fidj auf tiefeö unt faö einen Sluffag »or, ter in
nädjfter Sejiefeung ju ber »orliegenben grage ftant,
unt ganj in tiefelbe Stidjtung wie jener frühere Sin*

trag teö ftm. ftauptmann ßurj*), unt ter jegfge
beö Stuöfchuffeö fällt**). Sr fpracft ben SBunfdj aui,
eö mödjte ber Serein feine Slnfichten billigen unb im
Sinne berfelben eine neue Sittfdjrift au ben ©roßen

*) Sn bet feel». SÜHIita'r.geitfcfertft bei »origen Qa&n
gang« abgebrueft unb eben in Siet »erfeanbett.

*") tiefer Stuffag ift uor jroei SDlonatcn tu ber feel».
Sttlitän8ettfiferift erfcfeienen.

Statfe erlaffen. Sn biefem Sluffag fam ein ^affui
vor, roo »on bem Wilitärtepartement ein ter Ser*
faffung roiterfpredjcnteö Serfealten auögefagt roirb;
bieß gab Seranlaffung ju einer lebhaften Sebattc,roo fo*

roohl ftr. Oberftlieut. SBäber, Witglieb beö Wilitär*
Separtementö unb Sluöfchußmitglieb bei Sereincö, alö

ftr. Stegierungöratfe Saggi, Witglieb bei Wilitär*
Separtementö, bt'e Stamenö beffelben bie Serfamm*
lung mit iferer ©cgenroart eferten, bai SBort für bie

Sefeörbe, ber fle angefeörett, füferteit, bereit Slitfidjten
in biefer Sache, fo wie ihr gefegmäßigeö Serfealten
»ertraten, unt ten Sorrourf »on Serfaffungööertegung
fdjarf »on fleh roiefeti. 3nteß rourte »011 ter antern
Seite tarauf aufmerffam gemacht, taß eine Slbflcbt
ber Seleibigung entfernt nidjt jenem Sliiötrucf ju
©runb getegeu habe uub tie beiten ftft. Witglt'eter
teö Wilitärtepartemcnrö befrictigten fidj hierüber. Sie
Serfammlung aber befchloß mit großer Weferfeeit («ur
9 Stimmen roaren tagegen) ten SIntrag teö Sluö*

fcfjuffeö attjunefemen, ter tem SBefentlidjcn nadj ben
beö ftm. Staböaubitorö ftermantt in»ol»irt.

Siefe Serfeantlung nahm einen großen Sheil ter
3eit roeg — aber roohl nur ter SBictjtigfcit teö ©egen*
ftanteö entfpredjent. Wit Unrecht rourbe Semant
fagen, baö Steinfolbatifdje erleibe Sefchränfuitg turefj
folcbe SBeitaiietehnmtg »on gragen, tie mehr at»o*
fatifdjer Statur feien. Slfferbingö rourte itt Offijierö*
»ereinen 5. S. ftehenter fteere ein Objeft tiefer Slrt
»iel roeniger jur Sprache fommen, alö »ielmcfer taf*
tifdje mit fpejicffcre Sienft * unb Sltminiftratröüerfeält*
niffe. SBirflidj roaren cö auch Stecblöfuntige unb
Siechtögeleferte, roeldje hier tiefe gragen in Slnregung
gebracht haben. Slflein teöhalb roollcn roir «ufere
Wilijeinrdjtung, tie ten Sürger aller Stäube t'n bie

Stei'hen beö Offijieröcorpö einführt, nur fcgitcn. Saö
Siöciplinarifche (roorauf fleh tie grage aufö engfte
bejiefet) gehört bei ftefeenben ftecren mit in «Üionanhieit
unter taö jum Sorauö am heften geortnete; gerate
umgefebrt ift eö ta in Stepiibtifeii, mit eine »orjugö*
roeife Sefchäftigung mit grage« über Siöciplin für
jeben Offijier »Ott ber größten SBidjtigfcit, roie cö beim

roofel auch jeber fühlt.
ftr. «Prof. Sobbauer in Sern, Sbrenmitglt'eb teö

Sereinö, erhielt baö SBort jn folgciitcm Sortrag:

„Ueber bie Silbung »on 6ett tonen inbem
Serner Äantonol»»Offt}tcreDerein.

So finb feit ber neuen Ortnung ter Singe in

ter Sdjroeij Offijieröüerciue in mehreren ßantonen
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Wyser, Major Wirz, Aide-Major Vivis, die Hauptleute

Gaßmann, Graf u.a. m. zu Ehrenmitgliedern des

Berner Offiziersvereins aufgenommen. Mit wahrer

Treue, die Manchen an die uralte Freundschaft
zwischen Solothurn und Bern erinnert hat, fchloßen

dicse Offiziere von jeher allen Versammlungen des

Vereins sich an, und wurden fast wie ein integrirender
Bestandtheil desselben von jedem angesehen. — Auf
dieses geschah eine Aufnahme in gleichem Sinne
dcr anwesenden Herren Oberstl. Rillict von Genf, und

Francois Valcton von Waadt. Ter erstere ist auch

ein schon bekannter Freund des Vereines.

Jetzt begannen die eigentlichen Arbeiten. Es ist

unsern Lesern noch erinnerlich^ wie am Offiziersverein
dcs vorigen Jahres in Biel cin Antrag auf beständige

Kriegsgerichte für dcn Kanton gestellt worden ist und

dort beschlossen wurde, sich deshalb au dcn Regierungsrath

zu Handen des Großen Raths zu wenden. Dieß

war indeß durch den Ausschuß geschehen. Ueber dcn

Erfolg dcr Bittschrift berichtete nun ein Ausschußmitglied

vor der Versammlung. Das Militärdepartement
hatte geantwortet, "daß es nicht rathsam finde auf ein

organisches Gesetz Hinsicht diefes Gegenstandes jetzt

schon hinzuwirken, da es jetzt um Abänderung des

Militärstrafcodcr selbst zu thun sei; auch könne beim

jetzt bestehenden Coder dadurch geholfen wcrden, daß

bei künftigen Kriegsgerichten stets zwei Drittheile oder

wenigstens mehr als die Hälfte der Mitglieder der

jüngsten Kriegsgerichte einberufen werden, und nnr
für cin Drittbeil uud auf keinen Fall zur Hälfte neue

Mitglieder dcm Kriegsgerichte anwohnen sollen." Der
Ausschuß hielt dieß nur für eine halbe Maßregel und

trug darauf an, es solle jetzt unmittelbar an den

Großen Rath eine Vorstellung gerichtet werden, welche

noch cinmal die Bitte enthalte, so schnell wie möglich
die geeigneten legislativen Bestimmungen zu treffen,
daß beständige Kricgsgrrichte für dcn Kanton Bern
aufgestellt wcrden. Hr. Stabsauditor Hermann
erhob sich auf dieses und las einen Zinssatz vor, der in
nächster Beziehung zu der vorliegenden Frage stand,
und ganz in dieselbe Richtung wie jener frühere
Antrag des Hrn. Hauptmann Kurz*), und der jetzige
des Ausschusses fällt*"). Er sprach den Wunsch aus,
es möchte der Verein seine Ansichten billigen und im
Sinne derselben eine neue Bittschrift au dcn Großen

") In der helv. Militär-Zeitschrift des vorigen Jahr-
gangs abgedruckt und eben in Viel verhandelt.

") Dieser Aufsatz ist vor zwei Monaten iu der helv.
Militär-Zeitschrift erschienen.

Rath erlassen. In diesem Aussatz kam ein Passus

vor, wo von dem Militärdepartement ein der
Verfassung widersprechendes Verhalten ausgesagt wird;
dieß gab Veranlassung zu einer lebhaften Debatte, wo
sowohl Hr. Oberstlicut. Wäber, Mitglied des Militär-
Departements und Ausschußmitglied des Vereines, als

Hr. Regierungsrath Jaggi, Mitglied des Militär-
Departements, die Namens desselben die Versammlung

mit ihrer Gegenwart ehrten, das Wort für die

Behörde, der sie angehören, führten, deren Ansichten
in dieser Sache, so wie ihr gesetzmäßiges Verhalten
vertraten, und den Vorwurf von Verfassungsverletzung
scharf von sich wiesen. Indeß wurdc von dcr andern
Seite darauf aufmerksam gemacht, daß eine Absicht
der Beleidigung entfernt nicht jenem Ausdruck zu
Grund gelegeu habe und die beiden HH. Mitglieder
des Militärdepartemcnts befriedigten sich hierüber. Die
Versammlung aber beschloß mit großer Mehrheit (nur
9 Stimmen waren dagegen) den Antrag des

Ausschusses anzunehmen, der dem Wesentlichen nach den
des Hrn. Stabsauditors Hermann involvirt.

Diese Verhandlung nahm einen großen Theil der

Zeit weg — aber wohl nur der Wichtigkeit des Gegenstandes

entsprechend. Mit Unrecht würde Jemand
sagen, das Reinsoldatische erleide Beschränkung durch
solche Weitausdehnung von Fragen, die mehr advo-
katifchcr Natur seien. Allerdings würde in Offiziers-
vereinen z. B. stehcnder Heere ein Objekt dieser Art
viel weniger zur Sprache kommen, als vielmehr
taktische uud speziellere Dienst - und Administrativverhältnisse.

Wirklich waren cs auch Rechtskundige und
Rechtsgelehrte, welche hier diese Fragcu in Anregung
gebracht haben. Allein deshalb wollen wir unsere

Milizeinr chtung, die den Bürger aller Sräudc in die

Reihen des Offizicrscorps einführt, nur segnen. Das
Disciplinarische (worauf sich die Frage aufs engste

bezieht) gehört bei stehenden Heeren uud in Monarchien
unter das zum Voraus am besten gcorducte; gerade
umgekehrt ist cs da in Rcpublikcn, und cinc vorzugsweise

Beschäftigung mit Fragen über Disciplin für
jcdcn Offizier von der größten Wichtigkeit, wie es denn

wohl auch jeder fühlt.
Hr. Prof. Lohbauer in Bern, Ehrenmitglied des

Vereins, erhielt das Wort zu folgcudcm Vortrag:

„Ueber die Bildung von Sektionen indem
Verner Kantonal'Offiziersvercin.

Es sind fcit der neuen Ordnung dcr Dinge in
der Schweiz Offiziersvercine in mehreren Kantonen
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entftanben, benen fidj auch ber Sernifdje jujäfett. So
roäferte nicht lange, fo bilbete fich eine eibgenöffifcfje

Wilitärgefellfchaft, gegrüttbet »Ott bett Sün'djem,
Sfeurgauem unb Sdjafffeaufem, welcher fleh balb alö

integrirenbeö ©lieb ber Semer unterorbtiete. (Ob
bieö »o« allen anbem ßantonal*Offijierö»ereinen ge*
fchefeen, ifl mir nicht befannt). — Wan hatte ba*

mit fdjon einen bebeutenben Schritt »orrodrtö getfean.
Sluö ben totalen, auö ben Sfeeil*3jitereffen rourbe
bie Sadje ini umfaffenbe ©anje gefeohen, ober ifl
roenigflettö im »oflett ©ang biefer Sticbtung begriffen.
Sieß ifi aber nur bie eine Seite berfdjönen Stufgabe,
roefdje »on ben militärifcben Saterfanböfrcunbett feier

ju löfen tft. So feanbett fidj nidjt minber barum,
fo roie nad) oben hinauf gebilbet rourbe, auch nach

unten feinab, unb »on ba bann erft recht lebenbig
roieber nad) Oben jw bilben. 3cf) meine: bie ßantonal*
Sereine, roenn fle recht roirffam, recht ttüglicb roer*

benroollen, muffen fleh in ©eftionen jerfegen. —
So liegt nämlid) in ber Statur ber Sache, baß ber
Serein beö ganjen ßantonö nur nach größeren Seit*
abfchm'tten »on 3afjr ju Safer jufammenrrere, unb
l'elber biefe «Periobe möchte auö allerlei ©rünben noch

größer gemacht roerben. Stmt roirb eö fleh jroar nidjt
fefelen, roie eö bii jegt audj nidjt gefefelt hat, baß

an biefen größern unb felteuem ©efellfdjaftötagen
roiffenfchafflicbe, überfeaupt militärifcbe ©egenftänbe
»on Sntereffe jur Sprache fommen; allein bieß roirb
bod) immer nur »ielmefer eine 3ufälligfeit fein, roirb

»on einjefnen SBem'gen auögefeen, unb roaö. auf an*
berm «Sege mit einer roeitauö größern Sfeeilnafeme

mefererer Witglieber beö Sereinö geleiftet roerben

fönnte, roirb nidjt geteiftet roerben. Ofenebem roirb
ter eine Sag, ber nach einem ober gar nach mefereren
Saferen nur einmal roieberfefert, feinem ft au ptroefen
nadj ei« feft lieh er Sag fein« — Stmt liegt eö aber

c&enfo in ber Statur ber Sache, baß ein Meiner ßreiö
»on Offijieren, tie auf einem Staunt »on eilt paar
CUtabratmeifen jitfammenroofenen, mit Seicfjtigfeit tin
Süjenbmal im Safer auf einen ganjen, auf einen feafben

Sag jufammenfommen fann, um biefe 3e« bei Sei*
fammenfeittö roefentlid) ber Sefehdftigung mit militari*
fehen ©egenftänben ju roibmen. Wattdjer, ber viel*
leidjt ju fcbüctjtern ift, ©ebanfen, SBünfdje irt ber

großen gldnjenben Serfammlung laut roerbett^u laffen,
Ipricht fle im fleinen traulichen ßreife aui, unb nüg*

lidje Seiträge jum Seften beö ©anjen roerben fo ge*

roonnen unb erfealten. Samt erft fantt ber ßantonaf*
»ereilt an feinem Serfammfungötag eine recht tebenbige

$cl». «JOtilitar-Scitfeferift. 1S36.

ffare ©eftalt geroinneit, bann gieöt er einen befeetten

Sentralpunft bei ©anjen ab) benn an ihm faffen fid)
roie im gocuö alle bie einjelnen Slrbeiten ber Seftionen
jufammen, über bie baö Sentrafcomito eine« furjen
reflefttrenben Sericf)t erftattet. gür jebeö einjelne
Witglieb fann fo ein neueö erfeöfeteö Sntereffe am
@efammt»ereine erroadjen, benn eö ftnbet baö, roomit
eö fidj im Saufe beö Saferö, ober ber Safere befchäf*

tigte, auögefprochen, anerfannt, rodferenb fleh fo,
ofene biefe Sinrichtung, bodj ein großer Sfeeil immer
mir t'n einer unbeftimmten allgemeinen Stellung in
einem feal6 frembartigcit ©anjen »erloren, ftnben
roirb.

gorberung beö »aterfänbifeben SBefen
roefenöjft ftauptjroecf, bett fleh ber Serein, alö er
inö Sehen trat, fegte. Ser Serein roill mt't ebenfo ad)*

tungöüolfem alö aufmerffamem Sluge ben ©ang, ben

bie legale offizielle Sntroirflung beö SBcferroefenö im
Staate nimmt, »erfolgen; er roirb auf baö Seftefecnbc,

auf baö SBerbeube, entlieh auf Wandjeö, roaö nodj

gar nidjt angefangen ift, feine Slide ridjten trotten.

SBeldj roeiteö gelt aber! Sieljuroeit, alöbaß
man eö an einem fofebe«, alle Safere ober fettetter roieber«

feferenben Sereinötag überfebattett fantt. Sinjeluc
SBenige, bie fid) befonberö öeranlaßt fefeew, bie etwa

bem Somite angefeören, ober ifem nafee ftefeen jc. roer*

ben feier im Sntereffe beö Sereinö einige Slufmerffam*
fett auf tiefe ©egenftänte roentett, — tie meiften er*

innern fid) bloö in ber 3eit ber jebeömaligen ©efell*

febaftötage febfeafter baran.
Ser Wenfch roill aber äußerlid) erregt fein, er

will fleh in geroiffeit beflimmten gormen beroegen. So

ifl ein falfdjer ©runbfag, eö aufö ftcrj ober tie ganj
inti»itueffe Steigung anfoinmett laffen ju wollen —
braudjten wir ta ja auch ten großem Serein nidjt,
roenn jeter an feinem «plag ifolirt fcfjoit affeö baö

rodre, roaö er fein fann.
Slnberö ift bt'e Sadje, roenn unfer Serein fid)

i« Seftionen jcrlegt feat. 3ebe roirb fleh alö

baiiernbe Slufgabe fteffen, bie Sinricbtunge« im Wili*
tdrifcfjen mtb ihre SBeitereniroicflmig ju beachten; roaö

bie eine uberfie&t, roirb ter antern auffallen, unb

umgefefert; unb roenn fid) bk Slufmerffamfeit »on

meferern auf einen ©egenftanb roenbet, fo roirt er

nur um fo gelter inö Sicht gefegt roerben. Statt
mancher frifchgebomeit Sbeen, bie am ßantonal*Ser*
einötag »orgebradjt roerben, unb bie oft, um ju reifen,

»on einem Sereinötag jum antem, rocitergefdjobeu
roerben muffen, batte man, wenn Seftionen beftefeen,
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entstanden, denen sich auch der Bernische zuzählt. Es
währte nicht lange, so bildete sich eine eidgenössische

Militärgesellschaft, gegründet von den Zürichern,
Thurgauern und Schaffhausern, welcher sich bald als

integrirendes Glied der Berner unterordnete. (Ob
dies von allen andern Kantonal-Offiziersvereinen
geschehen, ist mir nicht bekannt). — Man hatte
damit schon einen bedeutenden Schritt vorwärts gethan.
Aus den lokalen, aus den Theil-Interessen wurde
die Sache ins umfassende Ganze gehoben, oder ist

wenigstens im vollen Gang dieser Richtung begriffen.
Dieß ist aber nur die eine Seite der schönen Aufgabe,
welche von den militärischen Vaterlandsfreunden hier

zu lösen ist. Es handelt sich nicht minder darum,
fo wie nach oben hinauf gebildet wurde, auch nach

unten hinab, und von da dann erst recht lebendig
wieder nach Oben zn bilden. Ich meine : die Kantonal-
Vereine, wenn sie recht wirksam, recht nützlich werden

wollen, müssen sich in Sektionen zerlegen. —
Es liegt nämlich in der Natur der Sache, daß der
Verein des ganzen Kantons nur nach größeren
Zeitabschnitten von Jahr zu Jahr zusammentrete, und
felber diese Periode möchte auS allerlei Gründen noch

großer gemacht werden. Nun wird es sich zwar nicht
fehlen, wie es bis fetzt auch nicht gefehlt hat, daß

an diesen größern und seltenern Gesellschaftstagen
wissenschaftliche, überhaupt militärische Gegenstände

von Interesse zur Sprache kommen; allein dieß wird
doch iinmer nur vielmehr eine Zufälligkeit sein, wird
von einzelnen Wenigen ausgehen, und was. auf an-
derm Wege mit einer weitaus größern Theilnahme
mehrerer Mitglieder des Vereins geleistet werden
könnte, wird nicht geleistet werden. Ohnedem wird
der eine Tag, der nach einem odcr gar nach mehreren
Jahren nur einmal wiederkehrt, seinem Hauptwesen
nach ein festlicher Tag sein, — Nun liegt es aber

ebenso in der Natur der Sache, daß ein kleiner Kreis
von Offizieren, die auf einem Raum von ein paar
Quadratmcilen zusammenwohnen, mit Leichtigkeit ein
D'uzendmal im Jahr auf einen ganzen, auf einen halben

Tag zusammenkommen kann, um diese Zeit des

Beisammenseins wesentlich dcr Beschäftigung mit militärischen

Gegenständen zu widmen. Mancher, der
vielleicht zu schüchtern ist, Gedanken, Wünsche in der

großen glänzenden Versammlung laut werden^« lassen,

spricht sie im kleinen traulichen Kreise aus, und nützliche

Beiträge zum Besten des Ganzen werden so

gewonnen und erhalten. Dann erst kann der Kantonalverein

an seinem Versammlungstag eine recht lebendige

Hclv. Militar'Zeitschrift. i«Zü.

klare Gestalt gewinnen, dann giebt er einen beseelten

Centralpunkt des Ganzen ab; denn an ihm fassen sich

wie im Focus alle die einzelnen Arbeiten der Sektionen

zusammen, über die das Centralcomitè einen kurzen
reflektirenden Bericht erstattet. Für jedes einzelne

Mitglied kann fo ein neues erhöhtes Interesse am
Gesammtvereine erwachen, denn es findet das, womit
es sich im Laufe des Jahrs, oder der Jahre beschäftigte,

ausgesprochen, anerkannt, während sich so,

ohne diese Einrichtung, doch ein großer Theil immer

nur in einer unbestimmten allgemeinen Stellung, in
einem halb fremdartigen Ganzen verloren, finden
wird.

Förderung des vaterländischen
Wehrwesens jst Hauptzweck, den sich der Verein, als er
ins Leben trat, setzte. Der Verein will mit ebenso

achtungsvollem als aufmerksamem Auge dcn Gang, dcn
die legale offizielle Entwicklung dcs Wehrwefens im
Staate nimmt, verfolgen; er wird auf das Bestehende,

auf das Werdende, endlich auf Manches, was noch

gar nicht angefangen ist, feine Blicke richten wollen.

Welch weites Feld aber! Vielzuweit, alsdaß
man es an einem solchen, alle Jahre oder seltener

wiederkehrenden Vercinstag überschauen kann. Einzelne

Wenige, die sich besonders veranlaßt sehen, die etwa

dem Comité angehören, oder ihm nahe stehen :c. werden

hier im Interesse des Vereins einige Aufmerksamkeit

auf diefe Gegenstände wenden, — die meisten

erinnern sich blos in der Zeit der jedesmaligen Gescll-

schaftstage lebhafter daran.
Der Mensch will aber äußerlich erregt sein, er

will sich in gewissen bestimmten Formen bewegen. Es

ist ein falscher Grundsatz, es aufs Hcrz oder die ganz
individuelle Neigung ankommen lassen zu wollen —
brauchten wir da ja auch den größern Verein nicht,

wenn jeder an seinem Platz isolirt fchon olles das

wäre, was cr sein kann.

Anders ist die Sache, wenn unser Verein sich

in Sektionen zerlegt hat. Jede wird sich als
dauernde Aufgabe stellen, die Einrichtungen im
Militärischen und ihre Weiterentwicklung zu beachten; was

die eine übersieht, wird der andern auffallen, und

umgekehrt; und wenn sich die Aufmerksamkeit vou

mehrern auf einen Gegenstand wendet, so wird cr

nur um so Heller ins Licht gefetzt werden. Statt
mancher frischgebornen Ideen, die am Kantonal-Ver-
cinstag vorgebracht werden, und die oft, um zu reifen,

von einem Vereinstag zum andern, wcitcrgeschoben

werden müsscn, hätte man, wenn Sektionen bestehen,

l«
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feier meift fdjon »erarbeitete Sbeen unter ber ftanb,
gereift in längerer follegialifdjer Sefradjtung, mit
benen man fogfeich, fo ju fagen, etroaö anfangen,
fte »om Stapel laufen laffen fönnte.

Slber auch gegenfeitigeSefeferung, ein

SBeiterfommen ber Sinjcfnen t'n iferer militärifcben
Silbmig ift eine ber Slufgaben, welche (ich ber Ser*

ein, alö er inö Sehen trat, gefegt hat. Saß»ollenbö
biefe Seleferung an ben bfoßen feltenen ßantonal*Scr*
einötageti nidjt erjt'elt roerben fann, ift roofel einleuch*

tenb. Senn alle reelle Seleferung unb Silbung be*

rufet auf Uebung. Seftionen, roenn fle auch nur
alle 4 SBocben einmal jufammetifommen, fönnen fleh
üben auf bt'e »erfdjiebeufte SBeife. Wan lieöt irgenb
einen Slhfdjnitt aui einem SBerfe über neuere ober

altere ober »aterlänbifdje ßriegögefchidjte »or unb
befpricht fidj tarüber; man lieöt irgenb eine SIhfeanb*

fung über ben Sorpoftenbienft ober ben fleinen ßrieg,
läßt taö Sud) bii jum nächflen ober einem fpätern
Scftionö*Sereinötag cirfuliren, unb flefft fid) gegen*
fettig bii bafetu für jebeö einjelne ©lieb ber Seftion
bie Slufgabe, einen galt unter gegebenen Serrain*
umftänben, wie fie jebem t'n ber Stäfee liegen, jn
bearbeiten. Wan macht an biefem Sage bann einen

Spajiergatig itt eine ber ©egenben unb ititrerfudjt
gemeinschaftlich an Ort unb Stelle tt'e Siöpofltionen,
roeldje ta getroffen roorten fint, j. S. roie tie gelt*
roacfjen, tie «pifetö, tie äußere «poflenfetre placirt
rourten; baö Such unb bie Srfaferung-älterer Offijierö
giebt baten Slnbalt. Watt braucht, roenn man nidjt
roill, nicht gleich fo roeit ju gehen. Saö Sinfacbfle
unb Seictjtefte unb feöchft Seferreidje liegt immer nafe.

Ser «Btilijoffijicr roirb eö immer bebürfen fidj in ben

»erfebiebenen Sienftreglementen jit öefeftigen. Wan
geht einen Slbfchnitt in ben Srerjierreglementen burd),
unb macht burch SInfchauung (3et'chming), burch

giguren fleh baö ©efprodjene beutlich. Watt (teilt
fidj auch feier rcedjfelnb fleine Slufgaben, bt'e auf ber

Stelle gclööt roerben. — Saö Seftionötage6ucf) nimmt
»on Stffem, roaö »orfommt, furje Stotij. — Spajier*
gänge, roelche bie Seftion an fcfjonen Sagen mit*
einanber macht, fönnen, roenn nur irgenb »orfeer
ein Rwed feftgeftefft ift, immer nügiidj unb ange*
nefem roerben— unb roenn eö nur baö Siftanjen*
febägen unb Slbfdjreiten ift, jttnäcbffin Sejiehung
auf tie »erfebiebenen SÖeiten beö ffeinen ©eroeferö

unb ber ©efebüge, bann auf bie Reit in roelcfjcr 3u*
fantert'e. unb «pferbe ttcrfdjiebene Strecfen jurürflcgett.
Sft einer nur »on ber ©efefffchaft beritten, nimmt

man ein ober ein paar ©eroefere mit, roo matt bie

3eit beö Sabenö mt't ber Strecfe, bie gußgänger unb

«Pferte, bii fte an bie anbem heran finb, jurürftegen,
»erglet'cht, fo ift fogleicb eine lebenbige SInfchauung,
ein lebhafterer unb bleibenber Sittbmrf einer Sache,
bie »on praftifchem SBertlj ift, ba. Sietmehr beifpielö*
roeife alö foftematifd) ift biefe ffeine Sliijafel »on Sc*

fdjäftigungöthemaö für bie Seftionen genannt roorten.

©cht man in bk Sache mit Srnft unb Siebe ein, fo

ergiebt fidj balb Slffeö »Ott felber — Saö ift mefer bie

«pri»a tfette ber Sefchäftigungen für bt'e Seftionen.
Sie anbere, fchon oben genannte, roo bie Sfeemaö

immer burch Slffeö baö, roaö irgenb offijiefl im

Staat in militärifeber ftinftebt gefchiefet, ober

etroa audj nidjt gefdjiefet, fdjon glekfjfam gege6en

finb, roirb in beftimmter unb fortfaufenber SBeife bt'e

Seftionen in Sfeätigfeit erfealten.

3nbem fidj fo ter SemenOffijierööerefitfpejt'eller
in einjelne lebenbige ©lieber jerfegt, roirb er etroaö

tbun, roaö jum Sfeeif in anbem ßantonen fchon gilt.
So eriftirt im Slargau ein foldjer fpejiefler Serein
ber tecbm'fctjcrt SBaffen: Sfrtifferie, Sappeurö, «Pon*

tottnierö, Srain. Sllö ein Seifpiel, roaö man fo im

engem gefcfjloffenen ßretfe leiften fann, mag ein

furjer 3fuö;itg auö tem «protofoff ber Sigmtg biefeö

Sereincö »om 3>ifer 1835 tienen*).
Slffertingö nun rodre bie feier in Slnregung ge*

brachte Seftionettbilbung etwai anbereö alö

biefer aargauifche Serein. 3ene umfaßt junächft alle

SBaffen, benn fle umfaßt alle Offijiere, »»eiche in
einer geroiffen engem ©egenb beifammen roofenen, ohne

Stücffldjt auf ben SBaffenuttterfdjieb. Slflein tiefe
anbere unb fefer roünfchenöroertfee ©lieberung nadj
ben SBaffenarten roirb fidj »on felber an unb aui
ben allgemeinen Seftionen entwicfeln, intern fidj bie

Offijiere ber »erfebiebenen SBaffengattungeit «nb

namentlich ber tedjnifdjen, bie jeboch ber Snfan*
terie gegenüber fefer bie Winberjafef feil*

ben, jufammenffnben nnb junt Sfeeil für fleh grup*
piren fönnen —fo— baß fie freie Unterabtfeeifungen
ber Seftionen bilbenb, aföbalb, roenn mehrere Sef*
tionen organifirt finb, »on Seftion ju Seftion in
briefliche Serbinbung trete«, aui ber bamt auf bk
einfactjfte SBeife eine lebenbige entfteht, bie in größern
ßreifen alö bie Seftionöfreife, unb »iefleidjt roie ber

*) Ser Sortragenbe maefete biefen Stus'jug aui bem

Slrtifel ber in 9tr. 4 bti heurigen Qahrgangä tiefet
unb unfern Sefern befannt t|t.
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hier meist schon verarbeitete Ideen unter der Hand,
gereift in längerer kollegialischer Betrachtung, mit
denen man sogleich, fo zu feigen, etwas anfangen,
sie vom Stapel laufen lassen könnte.

Abcr anch gegenseitige Belehrung, ein

Weiterkommen der Einzelnen in ihrer militärischen

Bildung ist eine der Aufgaben, welche sich der Verein,

als er ins Leben trat, gesetzt hat. Daß vollends
diefe Belehrung an den bloßen seltenen Kantonal-Ver-
einstagen nicht erzielt werden kann, ist wohl einleuchtend.

Denn alle reelle Belehrung und Bildung
beruht auf Uebung. Sektionen, wenn sie auch nur
alle 4 Wochen einmal zusammenkommen, können sich

üben auf die verschiedenste Weise, Man liest irgend
einen Abschnitt aus einem Werke übcr neuere oder

ältere oder vaterländische Kriegsgeschichte vor und

bespricht sich darüber; man liest irgend eine Abhandlung

übcr dcn Vorpostendienst oder den kleinen Krieg,
läßt das Buch bis zum nächsten odcr einem spätern

Sektions-Vereinstag cirkuliren, und stellt sich gegenseitig

bis dahin für jedes einzelne Glied dcr Sektion
die Aufgabe, einen Fall unter gegebenen Terrain-
umständcn, wie sie jedem in der Nähe liegen, zu
bearbeiten. Man macht an diesem Tage dann einen

Spaziergang in eine der Gegenden und untersucht

gemeinschaftlich an Ort und Stelle die Dispositionen,
welche da getroffen worden sind, z. B. wie die

Feldwachen, die Pikets, die äußere Postenkette placirt
wurden; das Buch und die Erfahrung älterer Offiziers
giebt da den Anhalt. Man braucht, wenn man nicht

will, nicht gleich so weit zu gehen. Das Einfachste
und Leichteste und höchst Lehrreiche liegt immer nah.
Der Milizoffizicr wird es immer bedürfen sich in den

verschiedenen Dienstreglementen zu befestigen. Man
geht einen Abschnitt in den Ererzierreglemenren durch,
und macht durch Anschauung (Zeichnung), durch

Figuren sich das Gesprochene deutlich. Man stellt
sich auch hier wechselnd kleine Aufgaben, die auf der

Stelle gelöst werden. — Das Sektionstagebuch nimmt
von Allem, was vorkommt, kurze Notiz. — Spaziergänge,

welche die Sektion an schönen Tagen
miteinander macht, können, wcnn nur irgend vorher
ein Zweck festgestellt ist, immer nützlich und angenehm

wcrden— und wenn es nur das Distanzenschätzen

und Abschreiten ist, zunächsfin Beziehung

auf die verschiedenen Weiten des kleinen Gewehrs
und der Geschütze, dann auf die Zeit in welcher

Infanterie und Pferde verschiedene Strecken zurücklegen.

Ist einer nur von der Gefellschaft beritten, nimmt

man ein oder ein paar Gewehre mit, wo man die

Zeit des Ladens mit der Strecke, die Fußgänger und

Pferde, bis sie an die andern heran sind, zurücklegen,

vergleicht, so ist sogleich eine lebendige Anschauung,
ein lebhafterer und bleibender Eindruck einer Sache,
die von praktischem Werth ist, da. Vielmehr beispielsweise

als systematisch ist diese kleine Anzahl von Bc-
schäftigungsthemas für die Sektionen genannt worden.

Geht man in die Sache mit Ernst und Liebe ein, so

ergiebt sich bald Alles von selber — Das ist mehr die

Privatsei te der Beschäftigungen für die Sektionen.
Tie andere, schon oben genannte, wo die Themas

immer durch Alles das, was irgend offiziell im

Staat in militärischer Hinsicht geschieht, oder

etwa auch nicht geschieht, schon gleichsam gegeben

sind, wird in bestimmter und fortlaufender Weise die

Sektionen in Thätigkeit erhalten.
Indem sich fo der Berner-Offiziersverein fpezieller

in einzelne lebendige Glieder zerlegt, wird er etwas

thun, was zum Thcil in andern Kantonen schon gilt.
So eristirt im Aargau ein solcher spezieller Verein
der technischen Waffen: Artillerie, Sappeurs,
Pontonniers, Train. Als ein Beispiel, was man fo im

engern geschlossenen Kreise leisten kann, mag ein

kurzer Auszug aus dem Protokoll der Sitzung diefes

Vereines vom Jahr l 835 dienen "),
Allerdings nun wäre die hier in Anregung

gebrachte Sektionenbildung etwas anderes als
dieser aargauische Verein. Jene umfaßt zunächst alle

Waffen, denn sie umfaßt alle Offiziere, welche in
einer gewissen engern Gegend beisammen wohnen, ohne

Rücksicht auf den Waffcnunterschied. Allein diese

andere und sehr wünschenswerrhe Gliederung nach

den Waffenarten wird sich von selber an nnd aus
den allgemeinen Sektionen entwickeln, indem sich die

Offiziere der verschiedenen Waffengattungen nnd

namentlich der technischen, die jedoch der Infanterie

gegenüber sehr die Minderzahl
bilden, zusammenfinden und zum Theil für sich grup-
piren können —so— daß sie freie Unterabtheilungen
der Sektionen bildend, alsbald, wenn mehrere
Sektionen organisirt sind, von Sektion zu Sektion in
briefliche Verbindung treten, aus der dann auf die

einfachste Weife eine lebendige entsteht, die in größern
Kreisen als die Sekrionskreife, und vielleicht wie der

') Dcr Vortragende machte diesen Auszug aus dem

Artikel der in Nr. 4 des heurigen Jahrgangs steht
und unsern Lesern bekannt ist.
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Stargauifcbe alle Safere einmal »om ganjen ßanton

jufatnmentritt.
Sn Soffiflon fommen biefe jwei Strten »on Unter*

ahtfeeilmigen beö allgemeinen ßantonalüereinö barum

nidjt, weil, wie gefagt, bie weit überroiegenbe Waffe
bet Offijiere in ben Seftionen ber Snfanterie an*
gefeören roirb.

Sicltetcht, baß näfeere Sorfcfjfäge, bk idj nun
über bie Sluöfüfemng biefer Seftionenfeilbung feier ju
bringen bie Sfere haben roerbe, »ou ber feoebgeeferten

Serfammfung jnm ©egenftanb einer Seratbung ge*

macht unb in biefer ober jener »eränberten gorm jit
Stnträgen erfeobeu roerben.

Sit jebem Wilitärfreiö organifirt fidj eine Set*
tion, fo baß ber ganje ßantonal»erein auö 8 Sef*
tionett beftefet. Sebe Seftion feat einen «präfibenten

unb Sefretär. Siefer Sorftanb berfelben, ber jdfer*

lid) roerbfelt, hat namentlich auch ben Stapport mit
bem Seit traf»crein jit unterfealten, SBenn 5 «per*

fönen jufammentreten, fo ifl bie Seftion gebilbet.

Sie Seftion fommt regelmäßig äffe Wonat einmal an
einem befiimmten Orte mtb an einem beftimmten Sag
ober Siachmittag jufammen. Sebe Seftion biltet eine

Heine ßaffe, auö ter 3eitfd)riften :c. atigefchafft roer*

tett fönnen, in roeldje feftgefegte Strafen ic. fallen.
— Sie aui ben »erfchiebettett ßreifett feeitre feier »er*

fammeltett Offijierö finb eiitgefaben, fogfeid) iferen

Sufammentritt ju einer Seftion ju erflären, unb
roerben bann innerfealb 4 SBocben an baö «Prdfibium
beö Seiitralüereinö Slnjeige »on ter SBafet ifereö Sor»

ftanteö unt ter Siiileitung ju iferen ©efdjäften madjen.
Sn tiejenigen ßreife, bk feier in ber Serfammlung
nidjt »ertreten finb, foffen fogleicb »Ott bem Sentral*
Sorftanb briefliche Slufforberitngcn an ten refp. ßreiö*
fomniantanteH oter irgent ein antereö befannteö'

Sereiitömitglict ergefeeit, bie Sereinömitgfieber in
feinem ßreiö jur Sfeeilnafeme an ber Silbung einer

Seftion aufjuforbern. Sete Seftion fann fleh beliebig

nodj in Unterfeftionen tfeeilen; boeh fofl jebe Unter*

feftion rocnt'gftenö alle Wonate jufammentreten, fo

wie tie Seftion felber roenigftenö alle 3 Wonate bann

jufammentreten muß." —
Sin Witglieb beö Sereinö machte barauf auf*

merffam, baß ber aargauifche Offt'jierö»erein 6ei ber

legten Serfammlung ber eibgenöffifchen Wilitärgefell*
fchaft in 3offngen einen SIntrag geftellt habe, ber

bem eben gefeörtett Sortrag nafee »erroanbt fei, —
nnb berfelbe rourbe fammt bem ihm entfprechenbett

Sefcbliiß ber eibgenöffifchen Wilitärgefeflfdjaft »orge*

lefen. Ser Sefdjfuß aber lautet bafein*), baß baö

jeweilige ßomite ermächtigt fei, eine ßommiffion »on
fadjocrflänbigeit Offijierett ju ernennen, welche fid)
mit fdmmtlidjen ßantonal*Sereincn in Serhinbung
fege, bereu Slrbeiten leite, gragen jur Seantroortuitg
auöfchreibe, unb alljährlich ber Serfammlung einen

fummarifeben Seridjt üher bie Stefultate ber Seiftungen
beö Sereinö j« erftaften habe.

Sann ergriff ein roirflidjeö Witglieb beö Sereinö
ben in Slnregimg gebrachten ©egenftanb unb (teilte
ben SIntrag an bie Serfammfung,

»»baß ber Scnter Offijierö»ereiit fidj in 8 Sef*
tionett (nach ben ßretfen) abtheilen folle, — baß

bk Organifation biefer Seftionen bem neu ju roätj*

lenbett Sluöfdjuß überlaffen roerbe,— unb baß jebeö

Sereittögtieb bie Serpflidjtung auf fidj nefemen folle,
baö Seinige ju tfeun, bamit biefe Seftionen fofealt
alö möglich inö Sehen treten."

Siefe Slnträge rourben mit großer Weferfeeit ju
Sefchlüffeit erhoben.

ftr. ftauptmann ©angm'ffet in Sern öerlaö nach*

ftefeenben SIntrag:
»»Ser bernifefje Offijicrööerein foff Schreiben an bie

beibeu Stänbe ©lantö unt Sug richten, mit ter Sitte,
biefelben möchten im Sntereffe beö fcbroefjerifcfjert Sater*
fanbeö ifere jur Slitnafeme ber neuen Wilitärorganifa*
tion nodj fefelenbcn Statiftfationen ten Soten ihrer
Shrengefantten bei ter fe. Sagfagung fo fchnell mög*

lieh ertheilen."
Sie Serfammfung abftrafeirte feieüon, feauptfädj*

lid) auö bem ©runbe, roeil ju befürd)ten fei, biefe

Sitten teö Offijieröoereinö »on Sern rourten efeer

nadjrfeeifig auf tie Sefehfüffe ber Sanbögemeinteit
roirfeu, itt teren SBefen roenigftenö gegenroärtig
für tie größere Safel iferer Witglieber, ein eiferfüdj*
tigeö unb mißtrauifdjeö Sluöfdjließcn frember Sin*
mifchmtg liege.

fterr Wajor Sinner in Sern fegte einen Sfuf*

fag »or, ber baö »atertänbifche Schügenroefen

betrifft unb fo lautet:

„Uebei* bie fdjtpeijerifcfjen ^retfdjtcfjen.

©eroiß finb biefe Siationalfefte für jeben ächten

Sdjroeijer fefer erfreuliche Srfdjeinungen. Safelbft
taufchen fid) bie Sbeen unb ©efüfefe aui über bei

*) Xai Mhttt in 5lr. 7 ber feefp. «Jlilita'cBeitfcfjtift
tieft* Onfjrgcing*.
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Aargauische alle Jahre einmal vom ganzen Kanton

zusammentritt.

In Collision kommen diese zwei Arten von Unter-

abtheilungen des allgemeinen Kantonalvereins darum

nicht, weil, wie gesagt, die weit überwiegende Masse
diZr Offiziere in den Sektionen der Infanterie
angehören wird.

Vielleicht, daß nähere Vorschläge, die ich nun
über die Ausführung diefer Sektionenbildung hier zu

bringen die Ehre haben werde, von der hochgeehrten

Versammlung znm Gegenstand einer Berathung
gemacht und in dieser oder jener veränderten Form zu

Anträgen erhoben werden.

Iu jedem Militärkreis organisirt sich eine

Sektion, so daß der ganze Kantonalverein aus 8
Sektionen besteht. Jede Sektion hat einen Präsidenten
und Sekretär. Dieser Vorstand derselben, der jährlich

wechselt, hat namentlich auch den Rapport mit
dem Centralverein zu unterhalten. Wenn 5

Personen zusammentreten, so ist die Sektion gebildet.
Die Sektion kommr regelmäßig alle Monat einmal an
einem bestimmten Orte und an einem bestimmten Tag
oder Nachmittag zusammen. Jede Sektion bildet eine

ileine Kasse, aus der Zeitschriften:c. angeschafft werden

können, in welche festgesetzte Strafen :c. fallen.
— Tie aus den verschiedenen Kreisen heute hier
versammelten Offiziers sind eingeladen, sogleich ihren

Zusammentritt zu cincr Sektion zu erklären, und

werden dann innerhalb 4 Wochen an das Präsidium
des Centralvereins Anzeige von der Wahl ihres
Vorstandes und der Einleitung zu ihren Geschäften machen.

In diejenigen Kreise, die hier in der Versammlung
nicht vertreten sind, sollen sogleich von dem Central-
Vorstand briefliche Aufforderungen an den resp. Kreis-
kommandanten odcr irgend ein anderes bekanntes'

Vereinsmitglicö ergehen, die Vereinsmitglieder in

feinem Kreis zur Theilnahme an der Bildung einer

Sektion aufzufordern. Jede Sektion kann sich beliebig
noch in Untersektionen theilen; doch soll jede Unter-
fektion wenigstens alle Monate zusammentreten, fo

wie die Sektion selber wenigstens alle 3 Monate dann

zusammentreten muß." —
Ein Mitglied des Vereins machte darauf

aufmerksam daß der aargauische Offiziersverein bei der

letzten Versammlung der eidgenössischen Militärgesell-
fchaft in Zosingen einen Antrag gestellt habe, der

dem eben gehörten Vortrag nahe verwandt sei, —
und derselbe wurde sammt dem ihm entsprechenden

Beschluß der eidgenössischen Militärgesellschaft vorge¬

lesen. Ter Beschluß aber lautet dahin*), daß das

jeweilige Konnte ermächtigt sei, eine Kommission von
sachverständigen Offizieren zu ernennen, welche sich

mit sämmtlichen Kantonal-Vereinen in Verbindung
setze, deren Arbeiten leite, Fragen zur Beantwortung
ausschreibe, und alljährlich der Versammlung einen

summarischen Bericht über die Resultate der Leistungen
des Vereins zu erstatten habe.

Dann ergriff ein wirkliches Mitglied des Vereins
den in Anregung gebrachten Gegenstand und stellte

den Antrag an die Versammlung,

„daß der Vcrncr Offiziersverein sich in 8
Sektionen (nach den Kreisen) abtheilen folle, — daß
die Organisation dieser Sektionen dem neu zu
wählenden Ausschuß überlassen werde,— und daß jedes

Vereinsglied die Verpflichtung auf sich nehmen folle,
das Seinige zu thun, damit diese Sektionen sobald

als möglich ins Leben treten."
Diese Anträge wurden mit großer Mehrheit zu

Beschlüssen erhoben.

Hr. Hauptmann Gangnillet in Bern verlas
nachstehenden Antrag:

„Der bernésche Offiziersverein soll Schreiben an die

beideu Stände Glarus und Zug richten, mit der Bitte,
dieselben möchten im Interesse des schweizerischen
Vaterlandes ihre zur Annahme der neuen Militärorganisation

noch fehlenden Ratifikationen den Voten ihrer
Ehreugesandteu bei der h. Tagsatzung so schnell möglich

ertheilen."
Die Versammlung abstrahirte hievon, hauptsächlich

aus dem Grunde, weil zu befürchten sei, diese

Bitten des Offiziersvereins von Bern würden eher

nachtheilig auf die Beschlüsse der Landsgemeinden

wirken, in deren Wesen wenigstens gegenwärtig
für die größere Zahl ihrer Mitglieder, ein eifersüchtiges

und mißtrauisches Ausschließen fremder
Einmischung liege.

Herr Major Sinner in Bern legte einen Aufsatz

vor, der das vaterländische Schützenwefen

betrifft und so lautet:

„Ueber die schweizerischen Freifchießen.

Gewiß sind diese Nationalfeste für jeden ächten

Schweizer sehr erfreuliche Erscheinungen. Daselbst

tauschen sich die Ideen und Gefühle aus über des

*) Das Nähere in Nr. 7 der helv. Mlita^Zeitschrift
dieses Jahrgangs.
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gemeinfamen Saterlanbeö ©lücf unb SBofetfafert; eö

roerben greunbfdjaften gefitüpft, bie in ßriegö* unb

griebenöjeiten tem Sante jum Stugen gereichen fönnen.

SBir muffen aber eineö gefelcrö erroäfenen, mit bem

tiefe Schießen bii bafein nodj alle befeaftct roaren.
Sie roaren nämlich burchauö nur eingerichtet,

um gute Stanb * ober Sdjeibenfdjügen ju bilben,

nidjt aber um gute gelbfdjügen ju erfealtett ju Ser*
tfeetbigmtg unferer greifeeit in Seiten ber ©efafer.

SBir rooffen biefeö erroeifen:

1) SBurte an jeber Scfjießfiätte immer nur auf
eine einjige Siftanj gefefjoffen.

2) ©ebraiidjen bie meiften Schügen Stuger,
bt'e nur bienlt'ch finb jum Stanbfcfjießett'unb für einen

gelbjug imhraucbhar roaren. Sie meiften biefer Stuger
baben nämlid) Stabelftechcr, mt't benen man nicht
fdjießen fann, ofene »orfeer ten Stecher aufgejogen

ju feaben; ferner feaben tiefe Stuger Slbfictjten mit
Sificrlödjem unb Senfelu, unt entlich finb biefelben

für ben gelttienft ju fcfjwer.
3) Säten tie Schügen gewöhnlich nicht fetbft,

um jum Schießen tefto ruhiger ju fein.
4) SBirt gegen fein bewegfiebeö 3iel gefefjoffen.
SBir rooffen nun jeigen, roie ten »ier Wängetn

auf eine jroeefmäßige SBeife abgeholfen roerten fönnte.
1) Um auf »erfdiietene Siftanjen ju fdjießen,

möchte eö am jwerfmäßigften fein, an einem grei*
fdn'eßen 3 Stidjfdjeiben aufjuftcllen eine auf 400

Schritt, eine auf 300 unt eine auf 200 Schritt.
Samit man fid) nun für jete tiefer Stt'chfcheiben

»orber einüben fönnte, rourte man audj ßeferfcheihen

auffteffen auf 400, 300 unb 200 Schritt. Seter tiefer
brei ßehrfdjeibe« roürbc« ihre befonbem «preife be*

ftimmt roerten.
2 nnt 3) Samit tiejenigen bcgünftt'get roerten,

roeldje mit gelbftugem treffen fönnen unb roetcfje felbft
laben, foffte feftgefegt fein, baß ein jeter, roelcfjer
einen gelbftuger nadj Orboiinatij gehraucht unt fefbft
labet, für jebe feeraitögcfcftoffene Siummer eine fleine
«Prämie erfeäft.

4) Sind) baö Schießen nadj faferenben Sdjei*
ben bat feine Sdjroierigfeiten, roie fofdjeö bei ber

Wilitärinftnifttoit fich gejeigt feat. Wan foffte bann
faferenbe ßefer* unb Stichfchciben errichten; fie foff*
ten (ich gegen ben Sdjügen ju bewegen, um einen

amnarfcbirenbeit geint »orjufteflen." —
Siefe Slrbeit war wirflieb ein Stuffag jur Sefeer*

jjguug ter Serfammlung überhaupt unb fein SIntrag.
Snteß machte ifen tie SSerfammfung felbft t«j«, in*

bem fie fidj alö bie Slnfichten beö ftm. Wajorö
Sinner, namentlich in Sejug auf baö Stehmen »er*

fdjiebener Siftanjen, tfeeilenb erflärte unb befcfjfoß,

»om Serein auö bie Sache fowoht bem Wilitdrbepar*
tement, alö ben eibgenöffifchen unb ßantonalfcbügett*

gefeKfdjaften jn empfehlen.

9tadj einer Slufforberung beö «präfibiuhtö machte

ber Scfretär beö Sluöfchuffeö, ftr ftauptmann ©erroer,

roelcfjer in 3oftngen beim bießjäferigen eibgenöffifchett

Wilitär»ereilt geroefen roar, bie Serfammlung tfeeilö

nach perföttticher Srittnermig, tfeeilö nach tnefereren

«protofoflauöjügen mit ben Slrbeiten unb Stefuttaten

jeneö Sageö befannt. Unfere Sefcr feaben inbeß feier*

über »otlfommeneit Sefdjeib erhalten, gür bt'e Sin*

orbnung teö eitgenöffifchen ©efefffdjaftötagö fünftigeö

Safer in Sern, befdjloß bie Serfammlung auf einen

SIntrag beö Sluöfchuffeö, tem neuen Sluöfdjitß biefer

©efefffchaft alle Slnorbnungen ju überlaffen unb ifem

bt'e Sefugniß ju ertfjeifert, roenn er eö nötfefg ftnben

follte einen Srtra*Seitrag »on gr. 1 für jebeö Wit*
glieb auöjufdjreiben. — Sie Scblußredmung beö

frühem ßaffenbeamten rourte »on ter Serfammlung

genehmigt.
Ser Stuöfdjuß glaubte an ter legten Serfamm*

lung in Siel eine Stimmung bemerft ju haben, roeldje

cö beffer erfdjcittett laffe, tnöfünftig ftatt jährlicher

Sereinötage nur alle jroei Safere einen abjuhalten,
unb bem «protofoll einer feiner Sigungen gemäß,

brachte er teöhalb einen SIntrag. — Slflein ter Stn*

trag erhielt nur trei Stimmen, nnt barunter roar

feine, bie bem Stuöfcbuß fetbft angehörte. Si«e große

Wehrfeeit erfannte, eö bei ben Statuten beroenbeti ju
laffen. gür'ö fünftige Safer jetod) wurte titrcf) Se*

fchfuß ber Serfammlung eine Stuönafeme geftattet,
auö tem triftigen ©runt ter Stbfealtmig ber eitgen.
Wilitärgefefffdjaft in Sem.

ftr. 3ltbe*Wajor 3canbre»in in Sern richtete ten
SBunfdj an bk Serfammlung:

»»Ser bernffdje Offijierö»erein möchtebie fe. Siegte*

rung ber Stepublif bitten, 1) baß fdmmtlidje Steferoe

unb Sanbweferen erfler ßlaffe unöerjügltctj infpijirt
werten — 2) baß für gehörige Sewaffnung, Seffei*

bungic biefer beiben Stuöjügehinfänglichgeforgt werte."
ftier fielen nun aber meferere '©egenbemerfuttgen

unb eö würbe 1) aiiögefprodjen, baß bereitö foldje

Snfpeftionen angeorbttet feien; unb 2) rourbe gefagt,

baf ei nicht am Ort erfcfjeine, jenen Wilijflaffen, bk
immer mir in feltenen unt äußerften gäflen raarfchte*

ren, jegt wo roenigftenö ein foldjer äußerfter gaff
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gemeinsamen Vaterlandes Glück und Wohlfahrt; es

wcrden Freundschaften geknüpft, die in Kriegs- und

Friedenszeiten dem Lande zum Nutzen gereichen können.

Wir müssen aber eines Fehlers erwähnen, mit dem

diese Schießen bis dahin noch alle behaftet waren.
Sie waren nämlich durchaus nur eingerichtet,

um gute Stand - oder Scheibenschützen zu bilden,

nicht aber um gute Feldschützen zu erhalten zu
Vertheidigung unserer Freiheit in Zeiten der Gefahr.

Wir wollen dieses erweisen:

1) Wurde an jeder Schießstätte immer nur auf
eine einzige Distanz geschossen.

2) Gebrauchen die meisten Schützen Stutzer,
die nur dienlich sind zum Standschießen und für einen

Feldzug unbrauchbar wären. Die meisten dieser Stutzer
baben nämlich Nadelstechcr, mit denen man nicht
schießen kann, ohne vorher den Stecher aufgezogen

zu haben; ferner baben diefe Stutzer Absichten mit
Nisierlöchern und Senkeln, und endlich sind dieselben

für dcn Felddienst zu schwer.

3) Ladcu die Schützen gewöhnlich nicht selbst,

um zum Schießen desto ruhiger zu sein.

4) Wird gegen kein bewegliches Ziel geschossen.

Wir wollen uun zeigen, wie den vier Mängeln
auf eine zweckmäßige Weise abgeholfen wcrden könnte.

1) Um auf verschiedene Distanzen zu schießen,

möchte es am zweckmäßigsten sein, an einem Frei-
schießen 3 Stichschciben aufzustcllen, eine auf 400

Schritt, eine auf 300 und eine auf 200 Schritt.
Damit man sich nun für jede dieser Stichscheiben

vorher einüben könnte, würde man auch Kehrscheiben

aufstellen auf 400, 300 und 200 Schritt. Jeder dieser

drei Kehrscheiben würden ihre besondern Preise
bestimmt werden.

2 und 3) Damit diejenigen begünstiget werden,
welche mit Feldstutzern treffen können und welche selbst

laden, sollte festgesetzt sein, daß cin jcdcr, welcher
einen Fcldstutzer nach Ordonnanz gebraucht und srlbst

ladet, für jede herausgeschossene Nummer eine kleine

Prämie erhält.
4) Auch das Schießen nach fahrenden Scheiben

hat keine Schwierigkeiten, wie solches bei der

Militärinstruktion sich gezeigt hat. Man sollte dann
fahrende Kehr- und Stichschciben errichten; sie sollten

sich gegen den Schützen zu bewegen, um einen

aumarfchirenden Feind vorzustellen." ^
Diese Arbeit war wirklich ein Aufsatz zur Behcr-

;!gung der Versammlung überhaupt und kein Antrag.
Indeß machte ihn die Verfammlung selbst dazu, in¬

dem sie sich als die Ansichten des Hrn. Majors
Sinner, namentlich in Bezug auf das Nehmen

verschiedener Distanzen, theilend erklärte und beschloß,

vom Verein aus die Sache sowohl dem Militärdepartement

als den eidgenössischen und Kantonalschützengesellschaften

zu empfehlen.

Nach einer Aufforderung des Präsidiums machte

der Sekretär des Ausschusses, Hr Hauptmann Gerwer,
welcher in Zofingen beim dießjährigen eidgenössischen

Militärvcrein gewesen war, die Versammlung theils
nach persönlicher Erinnerung, theils nach mehreren

Protokollauszügen mit den Arbeiten und Resultaten

jenes Tages bekannt. Unsere Lescr haben indeß hierüber

vollkommenen Bescheid erhalten. Für die

Anordnung des eidgenössischen Gesellschaftstags künftiges

Jahr in Bern, beschloß die Versammlung auf einen

Antrag des Ausschusses, dem neuen Ausschuß dieser

Gesellschaft alle Anordnungen zu überlassen und ihm

die Befugniß zu ertheilen, wenn er es nöthig finden

sollte einen Ertra-Beitrag von Fr. 1 für jedes Mitglied

auszuschreiben, — Die Schlußrechnung des

frühern Kasscnbeamten wurde von der Versammlung

genehmigt.
Ter Ausschuß glaubte nu der letzten Versammlung

in Biel eine Stimmung bemerkt zu haben, welche

es besser erscheinen lasse, inskünftig statt jährlicher

Vereinstage nur alle zwei Jahre einen abzuhalten,
und dcm Protokoll einer seiner Sitzungen gemäß,

brachte er deshalb einen Antrag. — Allein der

Antrag erhielt nur drei Stimmen, nnd darunter war
keine, die dem Ausschuß selbst angehörte. Eine große

Mehrheit erkannte, es bei den Statuten bewenden zu

lassen. Für's künftige Jahr jedoch wurde durch
Beschluß der Versammlung eine Ausnahme gestattet,
aus dem triftigen Grund der Abhaltung der eidgen.

Militärgesellschaft in Bern.

Hr. Aide-Major Jcandrevin in Bern richtete den '
Wunsch an die Versammlung:

"Derbernische Offiziersverein möchte die h. Regierung

dcr Republik bitten, 1) daß sämmtliche Reserve

und Landwehren erster Klasse unverzüglich inspizirr
werden — 2) daß für gehörige Bewaffnung,
Bekleidung« dieserbeiden Auszügehinlänglich geforgt werde."

Hier sielen nun aber mehrere 'Gegenbemerkungen
und es wurdc l) ausgesprochen, daß bereits solche

Inspektionen angeordnet seien; und 2) wurde gesagt,

daß es nicht am Ort erscheine jenen Milizklassen, di?

immer nur in seltenen und äußersten Fällen marschieren,

jetzt wo wenigstens ein solcher äußerster Fall
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nidjt eingetreten fei, öeffere SBaffen jc. 6ereitö jum
Sorauö in bie ftänbe ju geben; benn man laufe nur
©efahr, jene .SBaffen in bem 3eitpunft, roo man fie

roirflich brauche, bann erft mit neuen guten »ertau*
fehen" jn muffen, roeil fle, inbeß »on iferen 3nfea6er«

»emachtäßigt, auch fcfelecht geroorbeit roaren. — Sie
Serfammlung trat bem SIntrag nicht bei.

Snteffen ift toch nicht j« überfefeen, baß ftm.
3eanbre»itiö SIntrag eigentlich nidjt bai t'n 2. »erlangt,
wogegen fleh bt'e ©egenmeinung äußert, fonbern baö

2 enthalt »ielmefer nur bie fülle grage in fleh: Sft
man gefeörig »erfefeen, um, wenn eö fchnell fein
müßte, mit biefen Wifijffaffen (tie erft baö Scbroeijer*
beer auf eine foldje Stärfe bringen, roeldje unö bei

einem ernftlidjen Slngriff etroaö feoffen lä^t), in einem

foldjen Stanbe anöjurücfen, baß man Wärfcbe,
SBittermtgöungunft, ©efedjte mit ifenen eine Seitlang
befteben fönnte? St'cfe grage fcheitit eö, ift iit bett

Debatten über ben ©egenftanb nicht berufen roorben.

Stod) roar auf ben Sraftanben eine Sfrbeit beö

ftm. ftaiiptmannö SBattfearb in Sem angejeirfjnet.
Siefe Slrbeit roar bem Sluöfchuß jiemlicf) fpät einge*

reicht roorben. Sie in ifer entfeaitenen Slnträge er*

fefjienen beut Stiiöfchuß »Ort feödjfter SBichtigfeit, unb

er featte bie nötfeige Seit nicht mefer gefunben fie »or*

juberatfeen. Sludj roar bie Stunbe fdjon fefer »orge*
rücft — eö roar weit über Wittag — fo baß eine

grünbliche Sefeantlung nidjt mefer möglich roar. Sa

jog eö ftr. ftauptmaim SBaltfeart felbft »or, feine

Strbeit unt tt'e in ihr enthaltenen Slnträge cinftroeflett

jiirücfjujieheit. Slflein um fo paffenter mag cö fein,

fle jegt hier, unt jroar an ter Stelle, roo fle in ber

Steifeenfolge ber Sraftanben erfchien, bem «publifum

»orjulcgcn. Sfer roirflt'djer Snfealt ift folgenber:

»»S fe eure SBaffenbrüber!
So ift bie «Pflicht eineö jeben Witgliebeö biefeö

Sereineö, nach ßräften ju einem regem Sehen mtb

SBirfen beffelben beizutragen. So fei mir bafeer ge*

flattet, Surf) einige nicht unwichtige Slnträge in Se*

jug auf unfer Wilitärroefen, befonberö aber auf baö

Unterridjtöfnftem jur Seratfeung »orjulegen unb Sure

Slufmerffamfeit nur für eine furje Seit in Slnfpmcb

ju nefemeit.

Sängft fchon würbe bai Sebürfniß einer neuen

Organifation unferö SÖeferroefenö brittgenb gefüfelt;
eö fönnte jeboch bemfel6en tfeet'lö auö öfonomifdjen,
tfeeifö audj aui politifrfje« ©rünben nicht entfprodjen
werben. 3m grüfejafer 1834 enblidj übertrug unfere

o6erfte Sanbeöbefeörbe einer auö iferer Witte geroäfelten

ßommiffion bt'e roidjtige Slufgabe, eine bem Sebürf*
m'ffe beö Sanbeö, ben ©runbfägen ber neuen poli*
tifoben Serfaffmtg unb ben gortfebritten in ber ßriegö«
fünft entfprecbenbe neue ßriegööerfaffung ju ent«

roerfen.
Ser Sntrourf rourbe »on ber ßommiffion halb

6eenbigt unb in ben SBinterflgungeit »Ott 1834 unb
1835 »om ©roßen Statfee beratfeen.

Stlö bk ftauptpunfte, burdj roelche fidj ber neue
Sntrourf »on ber Wifitdrorgant'fation »on 1826 unter*
fcfjeibct, bejeiebnet bie ßommiffion fofgenbe:

1. Sie Sinfüferung ber affgcmeiiteit Wilitär*
Sienftpflicht nadj ben Sliteröflaffcn unb bie Slhfürjung
ber Sienftpflicht.

Ser ©runbfag ber affgemeinen Sienftpflicht rourbe
»om ©roßen Statfee angenommen, jeboch bie Sluö*

nafemeit auf ju »feie Stellen unb Serufe auögebefent.
Slffe »om perfönlicben Sienfte Sefreiten rourben einer
Sifpenfationögebüfer, «ach Sermögen unb Sefolbung
ffaffiftjirt, unferroorfen.

2. Sie Steorganifation bei Sluöjugö, ber Ste*

ferne nnb ber Sanbroefer.

Ser Seflanb unb bie gormation ber »erfchiebenen

SBaffeitgattmtgen rourten nadj ten Sorfcbriften ter
neuen eitgenöffifchen Wilitärorganifation beftimmt.

3. Sie Uehemafeme ber Sefleibitng burch bie

Wilitärpflichtigen.
©egen biefelbe erfeoben fidj fefer »iele Stimmen,

fo baß ber ©roße Statfe befrfjloß, bie Sruppen roie

bii bafein burdj ben Staat beffeiben ju laffen.
4. Saö »erdnberte Untern'chtöföftem.
3n Sejug auf ben Unterricht feat ber ©roße Statfe

bie meiften Scfttmmungeti beö Snfrourfö beibehalten:,

biejenigen a6er, roo er »om Sntrourfe a6geroidjen ift,
roerbe idj nun näher bejeichnen, intern fid) meine am
Sdfluffe folgenben Slnträge gerabe auf biefe bejiefeen.

Sei §. 129 rourbe ber erfte Unterricht für bie

Stefruten »on 30 Sagen auf bk Sienftjeit »on 40

bii 50 Sagen »erfängert. Sie Sienftjeit bauert nun
t'n ber Siegel 6 SBocben ober 42 Sage. Sterfjnet man
»on biefen bie Sonntage unb bie auf ber SBarfjt ju*
gebrachten Sage,ab, fo ift eö offenbar, baß ber

innere Sienft, bt'e Solbaten* unb «petotonöfdjufe nur
bei großem Sifer orbenrfirf), bt'e Sataillonö* unb

bie Scbügenfchule nur notfebürftig, baö Srerjieren im

geuer nur feöchft feiten eingeü6t roerben fönnen,
baß bagegen ju ben feöchft roidjtigett praftifdjen
Uebungen beö gelbbienfteö gar feine 3eit übrig felet'6t.
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nicht eingetreten sei, bessere Waffen ic. bereits zum
Voraus in die Hände zu geben; denn man laufe nur
Gefahr, jene.Waffen in dem Zeitpunkt, wo man sie

wirklich brauche, dann erst mit neuen guten vertauschen

zn müssen, weil sie, indeß von ihren Inhabern
vernachläßigt, auch schlecht geworden wären. — Die
Versammlung trat dem Antrag nicht bei.

Indessen ist doch nicht zu übersehen, daß Hrn.
Jeandrevins Antrag eigentlich nicht das in2 verlangt,
wogegen sich die Gegenmeinung äußert, sondern das

2 enthält vielmehr nur die stille Frage in sich: Ist
man gehörig versehen, um, wenn es schnell sein

müßte, mit diesen Milizklassen (die erst das Schweizer-
Heer auf eine solche Stärke bringen, welche unS bei

einem ernstlichen Angriff etwas hoffen läßt), in einem

solchen Stande auszurücken, daß man Märsche,
Witternngsungunst, Gefechte mit ihnen eine Zeitlang
bestehen könnte? Diese Frage scheint es, ist in den

Debatten über den Gegenstand nicht berührt worden.

Noch war auf den Traktanden eine Arbeit des

Hrn. Hauptmanns Walthard in Bern angezeichnet.

Diese Arbeil war dem Ausschuß ziemlich spät eingereicht

worden. Die in ihr enthaltenen Anträge
erschienen dem Ausschuß von höchster Wichtigkeit, und

cr hatte die nöthige Zeit nicht mehr gefunden sie vor-
zubcrathen. Auch war die Stunde schon sehr vorgerückt

— es war wcit über Mittag — so daß eine

gründliche Behandlung nicht mehr möglich war. Da

zog es Hr. Hauptmann Walthard selbst vor, seine

Arbeit nnd die in ihr enthaltenen Anträge einstweilen

zurückzuziehen. Allein um so passender mag cs sein,

sie jetzt hier, und zwar an der Stelle, wo sie in der

Reihenfolge der Traktanden erschien, dem Publikum

vorzulegen. Ihr wirklicher Inhalt ist folgender:

„Theure Waffenbrüder!
Es ist die Pflicht eines jeden Mitgliedes dieses

Vereines, nach Kräften zu einem regern Leben und

Wirken desselben beizutragen. Es sei mir daher

gestattet, Euch einige nicht unwichtige Anträge in

Bezug auf unser Militärwesen, besonders aber auf das

Unterrichtssystem zur Berathung vorzulegen nnd Eure

Aufmerksamkeit nur für eine kurze Zeit in Anspruch

zu nehmen.

Längst schon wurde das Bedürfniß einer neuen

Organisation unsers Wehrwefens dringend gefühlt;
es konnte jedoch demselben theils aus ökonomischen,

theils auch aus politischen Gründen nicht entsprochen

werden. Im Frühjahr 1834 endlich übertrug unsere

oberste Landesbehörde einer aus ihrer Mitte gewählten
Kommission die wichtige Aufgabe, eine dem Bedürfnisse

des Landes, den Grundsätzen der neuen
politischen Verfassung und den Fortschritten in der Kriegskunst

entsprechende neue Kriegsverfassung zu
entwerfen.

Der Entwurf wurde von der Kommission bald
beendigt und in den Wintersitzungen von 1834 und
1835 vom Großen Rathe berathen.

Als die Hauptpunkte, durch welche sich der neue
Entwurf von der Militärorganisation von 1826
unterscheidet bezeichnet die Kommission folgende:

1. Die Einführung der allgemeinen Militär-
Dienstpflicht nach den Altersklassen und die Abkürzung
der Dienstpflicht.

Der Grundfaß der allgemeinen Dienstpflicht wurde
vom Großen Rathe angenommen, jedoch die

Ausnahmen auf zu viele Stellen und Berufe ausgedehnt.
Alle vom persönlichen Dienste Befreiten wurden einer
Difpensationsgebühr, nach Vermögen und Besoldung
klassifizirt, unterworfen.

2. Die Reorganisation des Auszugs, der
Reserve und der Landwehr.

Der Bestand nnd die Formation der verschiedenen

Waffengattungen wurden nach den Vorschriften der

neuen eidgenössischen Militärorganisation bestimmt.
3. Die Uebernahme der Bekleidung durch die

Militärpflichtigen.
Gegen dieselbe erhoben sich fehr viele Stimmen,

so daß der Große Rath beschloß, die Truppen wie
bis dahin durch den Staat bekleiden zu lassen.

4. Das veränderte Unterrichtssystem.

In Bezug auf den Unterricht hat der Große Rath
die meisten Bestimmungen des Entwurfs beibehalten,
diejenigen aber, wo er vom Entwürfe abgewichen ist,
werde ich nun näher bezeichnen, indem sich meine am
Schlüsse folgenden Anträge gerade auf diese beziehen.

Bei h. 129 wurde der erste Unterricht für die

Rekruten von 30 Tagen auf die Tienstzeit von 40
bis 50 Tagen verlängert. Die Dienstzeit dauert nun
in der Regel 6 Wochen oder 42 Tage. Rechnet man
von diesen die Sonntage und die auf dcr Wacht
zugebrachten Tage,ab, so ist es offenbar, daß der

innere Dienst, die Soldaten - und Pelotonsschule nur
bei großem Eifer ordentlich, die Bataillons- und

die Schützenschule nur nothdürftig, das Ererzieren im

Feuer nur höchst selten eingeübt werden können,

daß dagegen zu den höchst wichtigen praktischen

Uebungen des Felddienstes gar keine Zeit übng bleibt.
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Samit bafeer auch biefer Sienft in Orbnung geübt
roerben fönne, ift eö notferoenbig, baß ber erfte ßurfuö
für bie Stefruten »on 42 Sagen auf 50 Sage auöge*

tefent roerte.

Sfuf tert motioirten SIntrag beö bcrm'fdjen Offi*
jierö»ereineö rourbe ber §. 130 i« baö neue Wilitär*
gefeg eingefdjattet.

Serfelbe lautet:
"3ur erforberlicfjen roeitern 3luö6itbung ber Sn*

"fanterie fofl jebe Sluöjügenßontyagnie einjeln ober

»»mit anbem »ercitit, roäferenb iferer Sienftjeit roenig*

'/flettö eilten SBieberfeolungöfurö oon 2 bii 3 3Bodjen

»»machen, um »orjügfidj im gelbbienft geübt jn roer*

"ben, unb um ben Offijieren unb Unteroffijieren
"©elegenbeit ju »erfrfjaffen, fidj mit bem Serroaltungö*
"fache nnt ter Srüppenfüferung befannt ju madjen."

Sagegen rourbe aber auf ten SIntrag ber ßom*

miffion, bie nun burd) bie Sinfchattutig biefeö «para*

grapheit für ben Unterricht feinlänglich geforgt jn
feaben glaubte, ber folgenbe §. 131 bafein mobt'ftjirt,
baß ftatt alle Safere nur alle jroei Safere ein Sager
abgefealten roerben foltte. Saö roar nun aber feineö'
roegö bie Stnflrfjt beö Offt'jicröüereincö. Sie Sroerf*

mäßigfeit uub tie Sortfeeife, tie tiefe jäferlidjett Sager
gewähren, finb gewiß alten Witgliebern beö Sereitteö
fo cinleudjtenb, baß wofel feineö berfelben ju biefer
Slbänberung beö Stitwurfeö geftimmt fedtte. So fann
bafeer bem Slnträge beö Sereincö fein anberer Sinti
gegeben werben, alö baß bie SBieberfeolungöfurfe neben
ben jäferlt'rfjen Sägern eingeführt werben foffte«.

SBenn nadj 4 Saferen bie erfte Sagertour ge*
febtoffen tft, bürfte eö alöbann jwerfmäßiger fein, für
bk jweite Sour bt'e boppelte Wannfdjaftöjafel, alfo
bie SluöjügenWanrtfchaft oon 4 ßreifen entweter in
ein Sager ober t'n Santonneraentö jufammenjujiefeeit.

Saö Sagerforpö würbe beflefeen aui:
1 ßompagnie Sappeurö,
4 Satterien ju 4 ©efebügen,
ber fämmtlicfjert ßa»alterie,
4 ßompagnien Scbarffcbügen
unb 6 Sataiflonen Snfanterie, bie man ju ben

Wanö»erö in ganjen ober 12 fealfeen Satailloiten »er*
roenben fönnte.

Sur Sluö6itbung beö ©eneralffabeö rourben einem

folchen Sager ein Süu'fionö* unb 2 Srigabeftäbe bei*

gegeben, bie Sagerjeit auf 3 SBocben auögebefent.
So rourben im jroeiten Sour nur alle jwei Safere,

atfo im ©anjen jroei folctje Sager gefealren roerben,
unb fo fönnte abroechfefnb fortgefaferen roerben.

Sei Wangel an eigenen feöfeem Staböoffijierett
roerben eitgenöffifche Staböoffijiere auö atttern ßan*
tonen geroiß bereitroillig ein ßommanto übernefemen

unb für bie bargehotene ©elegenbeit fid) felbft auöju*
bilben, banfbar fein.

Sine fühlbare Surfe in unferer Wilitär»erfaffung
ift fernerö bie SBeglaffmtg ber Stelle eineö Ober*

tnfirttfrorö.
3m Sntrourfe im Sitef Wilitdrbefeörben §.38

ftnbe idj bcnfelben gleich nach bem ßantonö*ßriegö*
ßommiffdr aufgejdfelt, bie Seihcfealtung biefer Stelle
rourte auch »out ©roßen Statfee ofene alle Siöfuffion
befdjloffen. Srft in ber legten Sejember*Sigung / ali
bie Wilitämerfaffung roieber in Seratfeung fam, rourbe
biefe roidjtige Stelle, roaferfcheittlirfj auö öfonomifdjen
©rünben, benn anbere fann ich roenigftenö burebauö
feine ftnben, roieber aui beut Sntrcmrfe weggefaffen.

Sie «Pflichten beö Oberinftruftorö würben mm
bem Oherftmilijinfpeftor aufgebürbet.

3m §. 54 ftnben wir, welche große Saft »on
©efcfjäfteit, befonberö jegt bei Sinführung ber neuen

S)tilitär»erfaffung auf bem Wt'lijinfpeftor ruht, wie
»iele ihm nodj warten, wenn einmal mit ben jäfer*

liehen Sagern unb Wufterungen ber Slnfang gemacht,
unb wo wenigftenö bei ben Sagern ifem »orjugömeife
taö ßommanbo übertragen wirb. Slfle biefe mannig*
faltigen Serpflichtungen laffen ihm beinafee feine 3eit
übrig jur Seauffichtigung uub Seitung beö Uttrerricbtö.
Weine Ueberjeugiing, bie idj bereitö früher anberroärtö

auögefprochen habe, bleibt bafeer immer bt'e: baß
biefe beiben Stellen burdjauö unoer ein*
bar finb.

Sn ben meiften Wilitär»erfaffungcn ber ßantone,
felbft ber fleine«, fanb idj einen Witijiufpeftor unb
einen Oberinftniftor. Ser ßanton Sem mit feinen

großen ftülfömitteln, ber nadj ber netten Wititämcr*
faffung nun alljährlich 2000 bii 2400 Stefruten jn
fleiben, ju bewaffnen unb ju inftruiren feat, foffte

nur auö übel angebrachter Oefonomie einen ber un*
entheferlichften Wilitärbeamren fo leidjt eutheferen

fönnen

Sn Sejug auf bie Sewaffnung unferer Sruppen
muß idj pflichtgemäß auf einen wichtigen «Punft auf*
merffam machen.

Somofef bei ben frühem ©arnifonen, ali auch

bei Wufterungen, Snfpeftionen, unb in ben legten

Saferen bti ben »erfchiebenen plögttchen Sruppen*3luf*
geboten mußte matt mit Serwunbemng, jugleicf) aber

auch mit Setrühniß roafemefemen, mit wie roenig
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Damit daher auch dieser Dienst in Ordnung geübt
werden könne, ist es nothwendig, daß der erste Kursus
für die Rekruten von 42 Tagen auf 50 Tage ausgedehnt

werde.

Auf den motivirten Antrag des bernischen

Offiziersvereines wurde der Z. 130 in das neue Militärgesetz

eingeschaltet.
Derselbe lautet:
„Zur erforderlichen weitem Ausbildung der

Infanterie soll jede Auszüger-KomPagnie einzeln oder

"Mit andern vereint, während ihrer Dienstzeit wenigstens

einen Wiederholungskurs von 2 bis 3Wochen
„machen, um vorzüglich im Felddienst geübt zu wer-
"den, und um den Offizieren und Unteroffizieren
"Gelegenheit zu verschaffen, stch mit dem Verwaltungs-
"fache und der Trüppenführung bekannt zu machen."

Dagegen wurde aber auf den Antrag der
Kommission, die nun durch die Einschaltung dieses

Paragraphen für den Unterricht hinlänglich gesorgt zu
haben glaubte, der folgende Z. 131 dahin modifizirt,
daß statt alle Jahre nur alle zwei Jahre ein Lager
abgehalten werden sollte. Das war nun aber keineswegs

die Ansicht des Offiziersvereines. Die
Zweckmäßigkeit und die Vortheile, die diese jährlichen Lager
gewähren, sind gewiß allen Mitgliedern des Vereines
fo einleuchtend, daß wohl keines derselben zu dieser

Abänderung des Entwurfes gestimmt hätte. Es kann
daher dem Antrage des Vereines kein anderer Sinn
gegeben werden, als daß die Wiederholungskurfe neben
den jährlichen Lagern eingeführt werden sollten.

Wenn nach 4 Jahren die erste Lagertour
geflossen ist, dürfte es alsdann zweckmäßiger sein, für
die zweite Tour die doppelte Manuschaftszahl, also
die Auszüger-Mannschaft von 4 Kreisen entweder in
ein Lager oder in Cantonnements zusammenzuziehen.

Das Lagerkorps würde bestehen aus:
1 Kompagnie Sappeurs,
4 Batterien zu 4 Geschützen,
der sämmtlichen Kavallerie,
4 Kompagnien Scharfschützen
und 6 Bataillonen Infanterie, die man zu den

Manövers in ganzen oder 12 halben Bataillonen
verwenden könnte.

Zur Ausbildung des Generalstabes würden einem
solchen Lager ein Divisions- und 2 Brigadestäbe
beigegeben, die Lagerzeit auf 3 Wochen ausgedehnt.

Es würden im zweiten Tour nur alle zwei Jahre,
also im Ganzen zwei solche Lager gehalten werden,
und so könnte abwechselnd fortgefahren werden.

Bei Mangel an eigenen höhern Stabsoffizieren
werden eidgenössische Stabsoffiziere aus andern
Kantonen gewiß bereitwillig ein Kommando übernehmen
und für die dargebotene Gelegenheit sich selbst

auszubilden, dankbar sein.

Eine fühlbare Lücke in nnserer Militärverfassung
ist ferncrs die Weglassung der Stelle eines Ober-
instruktors.

Im Entwürfe im Titel Militärbehörden §.38
finde ich denselben gleich nach dem Kanrons-Kriegs-
Kommissär aufgezählt, die Beibehaltung dieser Stelle
wurde auch vom Großen Rathe ohne alle Diskussion
beschlossen. Erst in der letzten Dezember-Sitzung, als
die Militärverfassung wieder in Berathung kam, wurde
diese wichtige Stelle, wahrscheinlich aus ökonomischen

Gründen, denn andere kann ich wenigstens durchaus
keine finden, wieder aus dem C^tröurfe weggelassen.

Die Pflichten des Oberinstruktors wurden nun
dem Oberstmilizinspcktor aufgebürdet.

Im I, 54 finden wir, welche große Last von
Geschäften, besonders jetzt bei Einführung der neuen

Militärverfassung auf dem Milizinspektor ruht, wie
viele ihm noch warten, wenn einmal mit den

jährlichen Lagern und Musterungen der Anfang gemacht,
und wo wenigstens bei den Lagern ihm vorzugsweise
das Kommando übertragen wird. Alle diese mannigfaltigen

Verpflichtungen lassen ihm beinahe keine Zeit
übrig zur Beaufsichtigung uud Leitung des Unterrichts.
Meine Ueberzeugung, die ich bereits früher anderwärts

ausgesprochen habe, bleibt daher iinmer die: daß
diese beiden Stellen durchaus unvereinbar

sind.
In den meisten Militärverfassungen dcr Kantone,

selbst der kleinen, fand ich einen Milizinfpektor und
einen Obcrinstruktor. Der Kanton Bern mit seinen

großen Hülfsmitteln, der nach der neuen Militärverfassung

nun alljährlich 2000 bis 2400 Rekruten zu

kleiden, zu bewaffnen und zu instruiren hat, sollte

nur aus übel angebrachter Oekonomie einen der

unentbehrlichsten Militärbeamten fo leicht entbehren
können?

In Bezug auf die Bewaffnung unferer Truppen
muß ich pflichtgemäß auf einen wichtigen Punkt
aufmerksam machen.

Sowohl bei den frühern Garnisonen, als auch

bei Musterungen, Inspektionen, und in den letzten

Jahren bei den verschiedenen plötzlichen Truppen-Aufgeboren

mußte man mit Verwunderung, zugleich aber

auch mit Betrübniß wahrnehmen, mit wie wenig
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«Sorgfalt unfere Wilijen bei ftaufe bt'e ifenen »om
Staate anvertrauten SBaffen in ber Siegel »erroafe*

ren, roie biefelben jum Sagen, ju Umjügen ic. be*

migt roerben, fo taß bei einer Söaffeninfpeftion ftetö
eine große 3afel tiefer ©eroefere fdjabfeaft unt jum
Sienfte für einige Seit unbrauchbar ifl. Sei einem

ber legten Slufgebote fofl fidj fogar baö'Serbältniß
ber fdjabbafren ©ewebre wie 1 : 3 berauögeftcfft haben.
SBclcbe nachtheilige gofgen bei fofebem Uebelftante
entftefeen fönrren, tft nicht ju feerechnen. Sei ben

3ügen nadj Safef, Srfjroöj unb in ben Sura war bem

Uebel noch leidjt ju helfen, weil ba fein geinb unö

entgegenmarfchirfe unb unö fdjon auf fealbem SBege

mit einem ßugelregen empffeng, fonbern in feinem
fiefeettben Sager unö erwartete unb boeb nicht ju ftn*
ben roar, obfrfjon bei einigen Sataillonen gute S"anb*

farteu ju ftnben roaren.
SBie aber bei einer ptöglidjen 3n»aflon ter Sdjroeij,

bk jeben Sag fommen famt, roenn roir unö nidjt
allen, audj ben emiebrigentften gorberungen teö neu

gefcbloffeneu Sunteö ter ©roßmädjte beö Sontinentö

fügen? Unfere Sruppen roerten roie immer freutig
ben Sammelplägen jueilen, mit berounbemngöroür*
biger Sdjneffigfeit, roie auö tem Soten emporgeftiegen,
roerten unfere Sataiffone ta flehen. Slber wie ge*

ruftet Wunition, gelbgerä'tbe, Wäntel roerten auö*

getfeeilt, eö roirb eine SBaffeninfpeftion gemadjt. Son
800 ©eroeferen finb nur 600 in gutem Staube, tie
fdjlechten roerben jur Steparafur abgeliefert. Saö
Sataiffon muß morgen früh abmarfdjireit, beim an*
bere fampfluftige Sdjaarcn brangen nad), »erlangen
ungebultig «Puf»er unb Slei. Sie 200 Wann, benen

bie fdjabfeaften ©eroefere gefeören, muffen jurürfhlciheii
ober unbewaffnet tem Sataiffone fofgen. Ser Srigate*
ßommantant jdfelt ftatt 3200 nur 2400 ©eroefere in
Sinie. 3d) frage, roeldje nidjt ju berechnenbeit gofgeti
fömtett auö fo mangeffeafter Seroaffnung entftefeen,

roenn nidjt fdjleunige Slbfeülfe erfolgt?
So ift meine innigfte Ueberjcugung, foldjem

Stotfeftanbe fei nur baburch abjufeelfett, taß für baö

boppette ßontingent, roie eö anberroärtö gefebiefet,
eine boppeite Seroaffnung in Sereitfehaft gehalten
roerbe, bt'e eine ftälfte im ßretö*SBaffenmagajine jum
Sluöroedjfeln bei plöglicbcn Slufgehotett, bie anbere

ftälfte im ftauptbepot jur Srgänjtmg beö Slbgangö,
beibe forgfdltig aufberoafert.

# Ser Sorratfe an Snfanterfegeroeferen, ber fich

gegenwärtig im Sengfeanfe beffnbet, reicfjt ju einer

boppelten Sewaffnung nirfjt fein.

Slm 30 Suniuö 1831 rourbe »on ber abgetre*

tenen Stegierung taut iferem Staatöberichte, ber im
Sabre 1832 im Srurfe erfdjien, an Snfanteriegeroeferen

abgeliefert:
1. an gelb gamirten Snfanteriegcro. 4990 Stücf.
2. itt Sifen »» " 3837 »»

8827 Stücf.
SBie fid) aui ben in ben ©efegen

unb Sefreten pro 1832 bii 1836 ab*

gebmrftett Sutgetö ergiebt, rourben

feitfeer nett angefchafft:
1832 500 Stücf.
1833 400 »»

1834 400 ,»

1835 1000 »»

jufammen 2300 »»

Son ber t'n ben Saferen 1832 bii
1836 aui ber Steferoe auögetretencn
Wannfcbaft rourben nach 20jäferigem
©ebrauche nodj femerö benughar an bai
Seugfeauö roieber abgeliefert, feörfjftenö 1000 »»

12127 Stücf'.
Son 1832 biö jum Oftober 1836

rourten an tie 3nfanterie*Stefruten ab*

gegefeen circa 4800 ©eroefere.

Sin bie 1832 errichtete

Sürgergarbe mit Sin*
fdjluß ber Stabtfegion

'

unb beö. Stubenten*

forpö 500 jufammen 5300 »»

Steifet tu Sorratfe 6827 Stürf.
Serminfeermtg beö Sorratfeö feit 1831 2000 Stücf.

Stefemen roir nun bie Stärfe ber Snfanterie*
ßompagnien fomplet ju 150 Wann unb nadj Slbjug
ber Offijierö, graterö, Spiel* unb Simmerleute ju
141 Wann an, fo erforbert eine boppeite Seroaffmmg
für bie 12 gegenwärtig organiflrtett Sataiffone:

10152 ©ewebre.

Ser Sorratfe beträgt aber «ur 6827 »»

So fefelen affo nodj 3325 ©eroefere.

Stach ber neuen Wilitdröerfaffung beö ßantonö
Sern foflen nodj folgenbe neue Sorpö organifirt
roerben:

1. Sier Stuöjüger*3nfanterie*Sataiffone ju 6

ßompagnien. Siefe 24 ßompagnten ju 141

©eroeferen berechnet, erforbern 3384 ©eroefere.

2, «Roch 8 halbe Sataiflone

1^9

Sorgfalt unsere Milizen bei Hause die ihnen vom
Staate anvertrauten Waffen in der Regel verwahren,

wie dieselben zum Jagen, zu Umzügen ic.
benutzt werden, so daß bei einer Waffeninspektion stets

eine große Zahl dieser Gewehre schabhaft und zum
Dienste für einige Zeit unbrauchbar ist. Bei einem

der letzten Aufgebote soll sich sogar das Verhältniß
dcr schadhaften Gewehre wie 1 : 3 herausgestellt haben.

Welche nachtheilige Folgen bei solchem Uebelstande

entstehen können, ist nicht zu berechnen. Bei den

Zügen nach Basel, Schwyz und in den Jura war dem

Uebel noch leicht zu helfen, weil da kein Feind uns

entgegenmarfchirte und uns schon auf halbem Wege
mit einem Kugelregen empfieng, sondern in seinem

stehenden Lager uns erwartete und doch nicht zu
finden war, obschon bei einigen Bataillonen gute
Landkarten zn finden waren.

Wie aber bei einer plötzlichen Invasion der Schweiz,
die jeden Tag kommen kann, wenn wir uns nicht

allen, auch den erniedrigeudsten Forderungen des neu

geschlossenen Bundes der Großmächte des Continents

fügen? Unsere Truppen werden wie immer freudig
dcn Sammelplätzen zueilen, mit bewunderungswürdiger

Schnelligkeit, wie aus dem Boden emporgestiegen,
werden unfere Bataillone da stehen. Aber wie
gerüstet Munition, Feldgerathe, Mäntel wcrden
ausgetheilt, es wird eine Waffeninspektion gemacht. Von
800 Gewehren sind nur 600 in gutem Stande, die

schlechten wcrden zur Reparatur abgeliefert. Das
Bataillon muß morgen früh abmarschiren, denn
andere kampflustige Schaaren drängen nach, verlangen
ungeduldig Pulver und Blei. Die 200 Mann, denen

die schadhaften Gewehre gehören, müssen zurückbleiben

oder unbewaffnet dem Bataillone folgen. Ter Brigade-
Kommandant zählt statt 3200 nur 2400 Gewehre in
Linie. Ich frage, welche nicht zu berechnenden Folgen
können aus fo mangelhafter Bewaffnung entstehen,

wenn nicht schleunige Abhülfe erfolgt?
Es ist meine innigste Ueberzeugung, solchem

Nothstande sei nur dadurch abzuhelfen, daß für das

doppelte Kontingent, wie es anderwärts geschieht,
eine doppelte Bewaffnung in Bereitschaft gehalten
werde, die eine Hälfte im Kreis-Waffenmagazine zum
Auswechseln bei plötzlichen Aufgeboten, die andere

Hälfte im Hauptdepot zur Ergänzung des Abgangs,
beide sorgfältig aufbewahrt.

Der Vorrath an Jnfanteriegewehren, der sich

gegenwärtig im Zeughause befindet, reicht zu einer

doppelten Bewaffnung nicht hin.

Am 30 Junius 1831 wurdc von der abgetretenen

Regierung laut ihrem Staatsberichte, der im
Jahre 1832 im Drucke erschien, an Jnfanteriegewehren
abgeliefert:

1. an gelb garnirten Jnfanteriegcw. 4990 Stück.

2. in Eisen " 3837 "
8827 Stück.

Wie sich aus den in den Gesetzen

und Dekreten pro 1832 bis 1836
abgedruckten Budgets ergiebt, wurden
seither neu angeschafft:

1832 500 Stück.
1833 40« „
1834 400
1835 1000

zusammen 2300 „
Von der in den Jahren 1832 bis

1836 aus der Reserve ausgetretenen
Mannschaft wurden nach Wjährigem
Gebrauche noch ferners benutzbar an das

Zeughaus wieder abgeliefert, höchstens 1000 "
12127 Stück.

Von 1832 bis zum Oktober 18Z6
wurden an die Infanterie-Rekruten
abgegeben circa 4800 Gewehre.
An die 1832 errichtete

Bürgergarde mit
Einschluß der Stadtlegion

'

und des, Studcnten-
korps 500 zusammen 5300 "

Bleibt iu Vorrath 6827 Stück.

Verminderung des Vorraths seit 1831 200» Stück.

Nehmen wir nun die Stärke der Infanterie-
Kompagnien komplet zu 150 Mann und nach Abzug
der Offiziers, Fretters, Spiel- und Zimmerleute zu
141 Mann an, so erfordert eine doppelte Bewaffnung
für die 12 gegenwärtig organisirten Bataillone:

10152 Gewehre.
Der Vorrath beträgt aber nur 6827 „

Es fehlen alfo noch 3325 Gewehre.

Nach der neuen Militärverfassung des Kantons
Bern sollen noch folgende neue Corps organisirt
werden:

1. Vier Auszüger-Jnfanterie-Bataillone zu 6

Kompagnien. Diese 24 Kompagnien zu 141

Gewehren berechnet, erfordern 3384 Gewehre.

2. Roch 8 halbe Bataillone



150 —

Uebertrag 3384 ©eroefere.

I. Sanbroefer jn3 ßompagnien.
24 ßompagnien ju 141 @e*

roeferen 3384 »
3. Sldjt Sataiffone II. Sanb*

roefer ju 6 ßompagnien. 48
ßompag. ju 141 ©eroeferen 6768 «

Saö Sebürfniß erforbert für bie
4 neuen SluöjügenSataiffone unb 8
fealben Sataiffone I. "Sanbroefer eine

jroeite »offftänbige Seroaffnung 6768 »_

Summa~2Ö7304 ©eroefere.
SBerten biefe neuen Sorpö nur altmäfelig orga*

nifirt unb feeroaffnet, fo ift bt'e Sernerarmee erft in
16 bii 20 Saferen »ollftänbig gerüftet. Soff fle aber in
einem fritifdjen Slugenblide, roie ber gegenwärtige
ift, fogleicb organifirt werben, fo finb noch fefer be*

beutenbe SBaffenanfättfe jur Semoffftänbigung unferer
Sewaffnung bringenbft notfewenbig.

3n Snglatib, granfreid), «Preußen unb anbem
Staaten ift eine breifache »offftänbige Sluörüfiung ali
turdjauö notfewentigeö Setürfniß ftetö in ten Slrfe*
nalen »orrätfeig.

Sie Sewaffnung ter Santwefer, bie nach bem

Staatöherichte pro 1833 nod) über 26,000 Warnt
beträgt, ift nadj ben Stuöfagen unb Snfpeftionö*
berichten ber fterren ßreiöfommanbanteit äußerft

mangelhaft. SBenn aud) burd) Steparaturen eine

große Sah! biefer Sanbroefergeroefere wieber in brauch*
baren Stant gefegt werben fantt, fo muffen bennoch •

bebeutenbe Summen für Slnfchaffung neuer ©eroefere

»erwenbet werben unb jwar ofene Scrjng.
So beftnbet fidj- im 3eugfeaufe nodj ein jiemlidjer

Sorratfe (im Suniuö 1831 nodj 1481) »on gejogenen
furjen Scfjügengeroeferen mit langem Sajonette, bie

aber roegen fdjledjter Sonftruftion jum gelbbienfle
unbraud)6ar finb. So roäre fefer roünfchetiöroertfe,

roemt biefelben brauchbar gemacht roerben fönnten,
ba fle »on unfern Sägerfompagnien fefer bequem unb

leidjt, unb bafeer fefer gerne getragen rourben.
So ift femer nodj ein Sorratfe furjer Slrtiflerie*

©eroefere ba (im Suniuö 1831 noch 459), bie aber

ebenfaflö «nbenugt liegen bleiben, ba auö ©rünben,
bie unö mterffärlicb finb, ber 3nfanteriebienft bei ber

Semerartillerie alö unnötfetg nicht mefer eingeübt
roirb. Wit tiefen furjen ©eroeferen fönnten tie Sap*.
peurö unb bk «parffompagnie feeroaffnet roerben*).

*) 35er SlntragftcHer mufj ti bebauern/ bafj beim
£>fft$iers5»erein in Sern/ wegen SDtangel an Seit/

Slucb in Sejug auf bie Seffeibung unferer Srup*
pen möchte ich ßreiömagajine beßenö empfehlen.
Ser Solbat, ber fein Saterlanb »ertfeeibigt, barf mit
Stedjt auf gute ßleibung Slnfpnicb machen.

So lebt mir nodj ganj frifcb in ber Srintterung,
wie ältere Solbaten bti einem plöglidjen Stufgebote
einige Sage lang in jerriffenen Störfett unb ftofen
mutfeloö unb ttiebergefcfjlagett bafeermarfchirten mtb

»or greube entjürft umfeer feüpften, pfiffen unb fan*

gen, alö ifenen entlief) beffere ßleitung gereicht roarb.
Seh habe 3fenen nun, roertfeefte SBaffenbrüber,

meine Slnfidjten unb SBünfdje über einige ©egenftänbe
unferö SBehrroefenö, roie idj glaube, feinldnglidj entmicfelt
unb nefente nun bt'e greifeeit, Sfenen folgenbe Slnträge

jur Seratfeung »orjulegen:

A. 3n Sejug auf ben Unterricht.
1. So möchte ber Sit. Stegientngöratfe ju ftanben

beö Wilitärbepartementö erfudjt roerten, bie

Snftruftionöjeit ber Stefruten »on 42 auf 50
Sage aiiöjubefenett, unb biefe 8 Sage auö*

fcfjließlt'dj jum praftifdjeit gelbbienfle ju
benutzen.

2. So möchte ber Sit. ©roße Statfe erfudjt roer*

ben, ben §. 131 ber neuen «JÖiilftäroerfaffung
nach bem Sntrourfe biefeö ©efegeö roieber ba*

fein abjuänbern, baß alle 3afere bie gefammte
SluöjügenWannfdjaft affer SBaffengattungen
»on jroei ßreifen ju einem 8 bii 12tägigen
Uebungölager ober Santonneinent jufammen*

gejogen roerten. Saß ferner ter Stegiermtgö*
ratfe befugt fei, nad) ber erften Sagertour alle

jroei Safere bie gefammte SluöjügenWanttfrfjaft
affer SBaffengattungen auö je »ier ßreifen ju
einem 20 Sage bauernten Uebungölager ober

Santomtemcnt jufammenjujiefeen.
3. Ser ©roße Statfe roerbe erfudjt, bie Stelle

eineö Oherftinfiruftorö fogfeid) roieber ju befegen.

B. Sn Sejug auf Seroaffnung unb ßleibung.

1. Ser ©roße Statfe roirb erfudjt, roenigftenö für ben

boppelten Stuöjug eine boppeite Seroaffnung

fein SIntrag roegen boppeftcr Sewaffnung ber jroet
erffen Kontingente nicht mefec beratfeen roerben

tonnte. Satte berfelbe 3tnflang gefunben unb wäre
jum Sefajlufj erhoben roorben, fo würben tutr jegt
nach jwei «Monaten iHeHeicfjt meferere tattfenb
©ewefere mehr befigen. £>! roann werben aud)
wir erfennen, bai finge Senugung ber Seit »or
unb roetferenb bem Ärieac bai Sbftlidjftt fei!
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Uebertrag 3384 Gewehre.
I. Landwehr zu3 Kompagnien.
24 Kompagnien zu 141

Gewehren 3384
3. Acht Bataillone II. Land¬

wehr zu 6 Kompagnien. 48

Kompag. zu 141 Gewehren 6768 „
Das Bedürfniß erfordert für die

4 neuen Auszüger-Bataillone und 8
halben Bataillone I. Landwehr eine

zweite vollständige Bewaffnung 6768 ^
Summa^207304 Gewehre.

Werden diese neuen Corps nur allmählig organisirt

und bewaffnet, so ist die Bernerarmee erst in
16 bis 20 Jahren vollständig gerüstet. Soll sie aber in
einem kritischen Augenblicke, wie der gegenwärtige
ist, sogleich organisirt werden, so sind noch sehr
bedeutende Waffenankäufe zur Vervollständigung unserer

Bewaffnung dringendst nothwendig.
In England, Frankreich, Preußen und andern

Staaten ist eine dreifache vollständige Ausrüstung als
durchaus nothwendiges Bedürfniß stets in den
Arsenalen vorräthig.

Die Bewaffnung der Landwehr, die nach dem

Staatsberichte pro 1833 noch über 26,000 Mann
beträgt, ist nach den Aussagen uud Jnspektions-
berichten der Herren Kreiskommandanten äußerst

mangelhaft. Wenn auch durch Reparaturen eine

große Zahl dieser Landwehrgewehre wieder in brauchbaren

Stand gesetzt werden kann, fo müssen dennoch-
bedeutende Suminen für Anschaffung neuer Gewehre
verwendet werden und zwar ohne Verzug.

Es befindet sich, im Zeughause noch ein ziemlicher

Vorrath (im Junius 1831 noch 1481) von gezogenen
kurzen Schützengewehren mit langem Baionette, die

aber wegen schlechter Construktion zum Felddienste

unbrauchbar sind. Es wäre sehr wünschenswerth,
wenn dieselben branchbar gemacht werden könnten,
da sie von unsern Jägcrkompagnien sehr bequem Und

leicht, und daher sehr gerne getragen wurden.
Es ist ferner noch ein Vorrath kurzer Artillerie-

Gewehre da (im Junius 1831 noch 459), die aber

ebenfalls unbenutzt liegen bleiben, da aus Gründen,
die uns unerklärlich find, der Jnfanteriedienst bei der

Bernerartillerie als unnöthig nicht mehr eingeübt
wird. Mit diesen kurzen Gewehren könnten die Sap-,
peurs und die Parkkompagnie bewaffnet werden*).

*) Der Antragsteller muß es bedauern, daß beim
Offiziersverein in Bern, wegen Mangel an Zeit/

Auch in Bezug auf die Bekleidung unserer Truppen

möchte ich Kreismagazine bestens empfehlen.
Der Soldat, der fein Vaterland vertheidigt, darf mir
Recht auf gute Kleidung Anspruch machen.

Es lebt mir noch ganz frisch in der Erinnerung,
wie ältere Soldaten bei einem plötzlichen Aufgebote
einige Tage lang in zerrissenen Röcken und Hosen
muthlos und niedergeschlagen dahermarschirten und

vor Freude entzückt umher hüpften, pfiffen und

sangen, als ihnen endlich bessere Kleidung gereicht ward.
Ich habe Ihnen nun, wertheste Waffenbrüder,

meine Ansichten und Wünsche über einige Gegenstände

unsers Wehrwesens, wie ich glaube, hinlänglich entwickelt

und nehme nun die Freiheit, Ihnen folgende Anträge
zur Berathung vorzulegen:

In Bezug auf den Unterricht.
1. Es möchte der Tit. Regierungsrath zu Handen

des Militärdepartcments ersucht werden, die

Jnstruktionszeit der Rekruten von 42 auf 50
Tage auszudehnen, und diese 8 Tage
ausschließlich zum praktischen Felddienste zu

benutzen.

2. Es möchte der Tit. Große Rath ersucht wer¬

den, den §. 131 der neuen Militärverfassuug
nach dem Entwürfe dieses Gesetzes wieder dahin

abzuändern, daß alle Jahre die gesammte

Auszüger-Mannschaft aller Waffengattungen
von zwei Kreisen zu einem 8 bis >2tägigen
Uebungslager oder Cantonnement zusammengezogen

werden. Daß ferner der Regierungsrath

befugt sei, nach der ersten Lagertour alle

zwei Jahre die gesammte Auözüger-Mannschaft
aller Waffengattungen aus je vier Kreisen zu
einem 20 Tage dauernden Uebungslager oder

Cantonnement zusammenzuziehen.
3. Der Große Rath werde ersucht, die Stelle

eines Obersti'nstruktors sogleich wieder zu besetzen.

L. In Bezug auf Bewaffnung und Kleidung.

1. Der Große Rath wird ersucht, wenigstens für den

doppelten Auszug eine doppelte Bewaffnung

sein Antrag wegen doppelter Bewaffnung der zwei
ersten Kontingente nicht mehr berathen werden
konnte. Hätte derselbe Anklang gefunden und wäre
zum Beschluß erhoben worden, so würden wir jetzt
nach zwei Monaten vielleicht mehrere tausend
Gewehre mehr besitzen. O! wann werden auch

wir erkennen/ daß kluge Benutzung der Zeit vor
und während dem Kriege das Köstlichste sei!
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t'n Sereitfcbaft ju featten, roooon bie eine ftälfte
jum Sliiötaufcbc bei plöglichen SJufgeboten in
ben 8 ßreiöjeugfeäufern ftetö forgfdlfig aufju*
beroaferen fei.

2. 3«m gleichen Swerfe in jebem ßreife ein ßleiber*

magajin ju errichten,
ginben tiefe 5 Slnträge bei ber Weferfeeit biefer

Serfammlung Seifall unb Unterftügung, fo erfucfje

ich, biefelben ben betreffenben Sefeörten 6eftenö jn
empfefelen." —

3um Serfammfungöort im Safer 1838 rourbe

Surgborf beftimmt. Ser neue Sluöfdjuß rourbe fof*

genbermaffen jufammengefegt:
«Präfibent: ftr. Oberftlieut. Steinfeauer jn grau*

brunnen. Witglieber : ftr. Wajor (Seifer in San*

gentfeal, ftr. Slrtifferiefeauptmatttt Wanuel in Surg*
borf, ftr. Staböfeauptmann ©atfdjet bafelbft, ftr.
ftauptmann Stifleö bafelbft, ftr. ftauptmamt SBalt*

fearb ju graubrunnen, ftr. Quartiermeifter Wiefdjcr

ju SBalfringen, ftr. Stahölieut. Slöfdj unb Slrtiflerie*

licutenatit ßupferfcbinieb in Surgborf.

So roar nafee an 3 Ufer, bie Steigung aufjufeören

allgemein füfelbar, atö noctj ftr. Wajor ©eifer, Wit*
glieb beö neuen Sluöfdjuffeö beantragte:

So foffen in Sufunft alle fcbriftficfjeit Slrbeiten

roent'gfienö 8 Sage »or ber ftauptoerfammfung bem

Sluöfctjuß eingereicht roerben. — Sie Serfammlung
erfeob biefen SIntrag jum Sefrfjfuß. So ift jeboch ju
bejroeifetn, ob er fid) mit bett Statuten ganj »er*

einigelt läßt, gemer roirb baö, roaö man bamit

roill, »on felbft ungejroungen errcidjt roerben, roemt

bie Seftionen inö Sehen getreten finb. Schwerlich
aber ntödjte eö gut fein, baß ber Sluöfdjuß eine Sir*

be«, bie ifem 6 Sage »or ber Serfammlung Ü6er*

geben wirb, jurücfweife; — ber Serfaffer flerft fie

in bie Safrfje unb fragt bie -Serfammlung, ob er
nicht über biefen ober jenen ©egenftanb etwaö »or*

tragen bürfe; biefe bejafet uub bie Slrbeit fommt bodj

jur Slbftimmung, nur vieüeidjt ju einer übereiltem,
alö wenn »orfeer ber Sluöfdjuß fie audj nur einmal

Ü6erlefen featte.

Sebentenbe ©efdjdfte faffen bem neuen Sluöfdjuß

ju. Sein Sfedtigfeitöfreiö erweitert fidj überfeaupt

»on nun an bebeutenb, roenn erft bt'e Seftionen ge*
bilbet finb, beren Sinleitung fdjon bem neuen Sluö*

fefeuß ju tfeun geben roirb. Sie «perfönfichfeit bei
für unfer Wilitärroefen fo eifrigen ftm. «präfibenten

garantirt unö alle billigen Srroartungen.
Sei». «DtititÄnSeitfcfjrtft. 1836.

Um 3 Ufer brach bt'e Serfammlung auf unb ber
feierliche 3ug gieng wie er gefommen roar, nadj bem

Safino jurücf. 3m großen Saale fegte man fidj jum
Sffett nieber. Saö Sofaf roar mit grünen 3n>eigcit
unb mit einer gafenentropfeee, auö benen affer 22
ßantone beftefeenb, roelche ftd) feinter bem Sig beö

«präfibiumö befanb, gefchmürft. Sie Safef rourbe burdj
einen ebenfo roürbigen alö heitern ©eift geroürjt. Seit
im geftptogramm fchon angejeigte» Soaften:

»»ber Sibgenoffenfdjaft,"
"ber Stegierung,"
»»bem SBeferftant beö ßantonö unb
ber ganjen Sibgenoffenfcbaft« —

fchfoßen fidj nur roem'ge roeitere mefft gebiegenen 3n*
fealrö an, unter benen ber ftru. Oberftlieut. Stiffief'ö
»on ©enf abermalö, rote »or jroei Saferen in Sfeun,

burdj bt'e feltene ©ahe eineö roaferfeaft gtänjcnbcn
Sinproöt'fationörafentö fecrttorieurfjtete. ftoch ftanb ber

Sprecher aud) bießmal üher ber Seidjtigfeit, mit ber

fich fonft roie »on felber bt'e franjöfifcbe Sprache

baju feergiebt, eine für je apoftropfeirre Stanbrebe jit
featten, unb eö roerben roofel »iele mit Sem überein*

(timmen, roaö ein ergriffener 3ufeörer ju ftm. Stiffict

fagte: »»Sie feaben mit roelfcfjer 3unge auö beutfetjem

fterjen gerebet."

Stlö bie Sunfelfeeit hereinbrach, crgfänjte ber

Safirtograbcn mit feinen fchöneit Säumen in taufenb

farbigen Siebtem, uut ber ©atlerie teö Saalö gegen*

über, bie mit ben in geuer febimmernben SBappen*

fd)ilbcm affer ßantone auögefrfjmürft roar, an bunffer
SBanb brannte ein Sranöparent auf: bie Sotietafef
eineö mit grontifpig »erfcheneit Wonumentö, rufeeub

auf einer Srophee »on roirflidjen ßanonen, alte«

Stüftungen unb alten unb neuen SBaffen unb gähnen.

Saö Stib aber, baö bie Slrrfjiteftur bei Wonn*

mentö umfdjfoß, roar:
Saö roeißeßreuj ber Sibgenoffenfdjaft ftefet in rotfeem

©runbe. Um baöfelbe fegt ein Sdr feine eine Sage

in ber Stellung, ali rooffe er jugteid) taö ßreuj fchügeit

mtb fidj an ifem featten, ittbeß er, ben ßopf nadj
ber Seite gerichtet, nut ber anbern Sage feft eine ftat*
barbe umfdjloffen fedft. — Oben im grontifpig ftanb:

»»fteil ber Schroeij"

unb über bem ftaupt beö ßrcujcö unb beö Säreu:

»»Wit Sfet «nb für Sie."
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— ist
in Bereitschaft zu halten, wovon die eine Hälfte
zum Austausche bei plötzlichen Aufgeboten in
den 8 Kreiszeughäusern stets sorgfältig
aufzubewahren sei.

2. Zum gleichen Zwecke in jedem Kreise ein Kleider¬

magazin zu errichten.
Finden diese 5 Anträge bei der Mehrheit dieser

Versammlung Beifall und Unterstützung, so ersuche

ich, dieselben den betreffenden Behörden bestens zu

empfehlen." —
Zum Versammlungsort im Jahr 1838 wurde

Burgdorf bestimmt. Der neue Ausschuß wurdc
folgendermaßen zusammengesetzt:

Präsident: Hr. Oberstlieut. Steinhauer zu Frau-
brunnen. Mitglieder: Hr. Major Geiser in
Langenthal, Hr. Artilleriehauptmann Manuel in Burgdorf,

Hr. Stabshauptinann Gatschet daselbst, Hr.
Hauptmann Nikles daselbst, Hr. Hauptmann Walthard

zu Fraubrunnen, Hr. Quartiermeister Miescher

zu Walkringen, Hr. Stabslieut. Blösch und

Artillerielieutenant Kupferschmied in Burgdorf.

Es war nahe an 3 Uhr, die Neigung aufzuhören

allgemein fühlbar, als noch Hr. Major Geifer, Mitglied

des neuen Ausschusses beantragte:

Es sollen in Zukunft alle fchriftlichen Arbeiten

wenigstens 8 Tage vor der Hauptversammlung dem

Ausschuß eingereicht werden. — Die Versammlung
erhob diesen Antrag zum Beschluß. Es ist jedoch zu

bezweifeln, ob er sich mit den Statuten ganz
vereinigen läßt. Ferner wird das, was man damit

will, von selbst ungezwungen erreicht werden, wenn

die Sektionen ins Leben getreten sind. Schwerlich
aber möchte es gut sein, daß der Ausschuß eine

Arbeit, die ihm 6 Tage vor der Versammlung
übergeben wird, zurückweise; — der Verfasser steckt sie

in die Tasche und frägt die.Versammlung, ob er
nicht über diesen oder jenen Gegenstand etwas

vortragen dürfe; diese bejaht und die Arbeit kommt doch

zur Abstimmung, nur vielleicht zu einer übereiltem,
als wenn vorher der Ausschuß sie auch nur einmal

überlesen hätte.

Bedeutende Geschäfte fallen dem neuen Ausschuß

zn. Sein Tätigkeitskreis erweitert sich überhaupt

von nun an bedeutend, wenn erst die Sektionen
gebildet sind, deren Einleitung schon dem neuen
Ausschuß zu thun geben wird. Die Persönlichkeit des

für unser Militärwesen so eifrigen Hrn. Präsidenten

garantirt uns alle billigen Erwartungen.
Helv. Militär-Zeitschrift. tSZb.

Um 3 Uhr brach die Versammlung auf und der
feierliche Zug gieng wie er gekommen war, nachdem
Casino zurück. Im großen Saale fetzte man sich zum
Essen nieder. Das Lokal war mit grünen Zweigen
und mit einer Fahnentrophee, aus denen aller 22
Kantone bestehend, welche sich hinter dem Sitz des

Präsidiums befand, geschmückt. Tie Tafel wurde durch
einen ebenso würdigen als heitern Geist gewürzt. Den
im Festprogramm schon angezeigten Toasten:

„der Eidgenossenschaft,"
"der Regierung,"
"dem Wehrstand des Kantons und
der ganzen Eidgenossenschaft" —

fchloßen sich nnr wenige weitere meist gediegenen
Inhalts an, unter denen dcr Hrn. Oberstlieut. Rilliet's
von Genf abermals, wie vor zwei Jahren in Thun,
durch die seltene Gabe eines wahrhaft glänzenden

Jmprovisationstalents hervorleuchtete. Hoch stand der

Sprecher auch dießmal über dcr Leichtigkeit, mit dcr
sich sonst wie von selber die französische Sprache
dazu hergiebt, eine kurze apostrophiere Standredc zu

halten, und es werden wohl viele mit Dem
übereinstimmen, was ein ergriffener Zuhörer zu Hrn. Rilliet
sagte: "Sie haben mit welscher Zunge aus deutschem

Herzen geredet,"

Als die Dunkelheit hereinbrach, erglänzte der

Casinograben mit seinen schönen Bäumen in tausend

farbigen Lichtern, und der Gallerie des Saals gegenüber,

die mit den in Feuer schimmernden Wappenschildern

aller Kantone ausgeschmückt war, an dunkler

Wand brannte ein Transparent auf: die Votivtafel
eines mit Frontispitz versehenen Monuments, ruhend

auf einer Trophée von wirklichen Kanonen, alten

Rüstungen und alten und neuen Waffen und Fahnen,

Das Bild aber, das die Architektur des Monuments

umschloß, war:
Das weiße Kreuz der Eidgenossenschaft steht in rothein

Grunde. Um dasselbe legt cin Bär seine eine Tatze

in der Stellung, als wolle er zugleich das Kreuz schützen

und sich an ihm halten, indeß er, den Kopf nach

der Seite gerichtet, nut der andern Tatze fest eine Hal-
barde umschlossen hält. — Oben im Frontispitz stand:

'/Heil dcr Schweiz"

und über dem Haupt des Kreuzes und des Bären:

"Mit Ihr und für Sie."
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